
un 311

un

06 I

X

S Paürfaalz. 3

für Halle und den Saalkreis, die Krei
Baumburg Weißenfels Zeik,

Expedition e Harz 42/43,

Kampfgetümmel!
Arbeitet: Schafft: Stärkt die Organiſation:

Das gewaltige Ringen um das Reichstagsmandat für
Halle- Saalkreis geht nun ſeinem Höhepunkt entgegen.

Die politiſchen Parteien haben ſich genau ſo klar und ſcharf
geſchieden, wie die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung die
Klaſſen wirtſchaftlich und ſozial zerklüftet. Hier Be
ſitzende und Beſitzloſe, geſellſchaftlich Angeſehene und ſozial
Verachtete dort, im politiſchen Kampf, Kapitaliſten-
intereſſen und Jntereſſen der Arbeit. Unüber-
brückbare Gegenſätze in jeder Beziehung.

Noch nie trat in einem Wahlkampfe die Tatſache ſo kraß her

vor, daß die politiſchen Kämpfe nichts weiter als brutale
wirtſchaftliche Machtkämpfe ſind. Alle ideologiſchen
Schlagworte, wie hoch ſie immer ſein mögen, löſen ſich letzten
Endes als Bezeichnung der ſozialen Jntereſſen auf,
die von der Geſellſchaftsklafſe verfochten werden, die
hinter der politiſchen Partei ſteht. Dieſem Grundſatz kapita
liſtiſcher Geſellſchaftsordnung kann ſich keine politiſche Par
tei entziehen auch die Sozialdemokratie nicht!

Nun vertritt der Liberalismus, der hier als politiſche
Flagge die kapitaliftiſche Ware deckt, die ſoziale Geſell
ſchaftſchicht der kapitaliſtiſchen Unternehmer,
der Veſitzenden, der heutigen Machthaber ſchlechtweg.
Er muß ſie vertreten, ſelbſt wenn er ſich deſſen weigern
wollte, weil dieſe organiſierten Schichten als ſeine Wäh
ler hinter ihm ſtehen. Und ſo wenig die freiſinnige Par-
tei eine ſtramme Parteidiſziplin der Form nach zu üben
gewohnt iſt, ſo ſehr und ſo gewaltig ſorgen die hinter ihr
ſtehenden beſitzenden Klaſſen dafür, daß ſie kapitaliſtiſche Jnter
eſſen der Sache nach durchſetzt. Deshalb gliedern ſich auch

die Konſervativen, die junkerlichen Groß
agzrarier, die nationalliberalen Grubenbeſitzer und
Großkapitalifſten harmoniſch an die Freiſinnskandidatur
Reimann an. Sie bietet die abſolut ſichere Gewähr für die
Wahrnehmung der Unternehmerintereſſen, ob mit oder ohne
BVlockpolitik im Reiche und trotz der augenblicklichen Häkeleien

und Kräkeleien wegen der Stenerräubereien. Die gemein
ſamen ideslogiſchen Schlagworte „national“, „Vaterland“
„Geſellſchaftsordnung“ uſw., unter denen die Herrſchaften
zrüner und blauer Conleur immer die kapitaliſtiſchen
Herrſchaftsintereſſen verſtehen, brüdern ſie jedes-
mal wieder zuſammen. Alles was ſich gegen die Kapi
talsinterſſen wendet, wird ſofort als „antinativo
nal“, als „vaterlandsfeindlich“, als „geſell-
ſchaftszerſtörend“ gebrandmarkt (ſiehe don Kampf gegen
die Erbſchaftsſtener, gegen den Achtſtundentag, gegen das ge
ſetzliche Koalitionsrecht der Mansfelder Bergarbeiter uſw.).
Nur der Kapitalismus iſt „national“, alles andere „anti
national“.

Die Vereinigung aller kapitaliſtiſchen Parteien wird nun ge

ſegnet durch den berüchtigten Reichsverband zur Ver
leumdung der Sozialdemokratie, der ſoeben ein
Flugblatt in 60 000 Exemplaren für den Freiſinn verbreitet.
Wir haben ein Intereſſe daran, das Flugblatt als Muſter
politiſchen Verfalls in weiteſten Kreiſen zu verbreiten,
weshalb wir es in morgiger Nummer wörtlich abdrucken
werden. 1907 hat der Reichsverbandsſchwindel gezogen, 1909

diskreditiert er den Freiſinn bis ins Mark. Das wird am
26. November auch dem Freiſinn bewieſen werden!

Umgekehrt gruppieren ſich hinter den politiſchen Kampf der

Sozialdemokratie für Freiheit und Fortſchritt die
Intereſſen der Arbeiter. Die Forderungen des
Sozialismus ſind keine Erfindung eines gewaltigen Kopfes,
ſondern der Ausdruck der ſozialen Jntereſſen
der arbeitenden und abhängigen Geſell-
ſhaftsſchicht. Dieſe Lebensintereſſen aller vom Kayita
liomns Abhängigen bedingen die politiſchen Forderungen der
Partei: gleiches Wahlrecht für alle Körperſchaften, Volksgeſetz
gebung, Wahl der Behörden, der Richter uſw. dur h das Volk,
velkswehr, Ueberführung der zentraliſierten Großbetriebe
Eruſts, Syndikate) in Geſellſchaftseigentum uſw. uſw. Die
Unterdrückung und die wirtſchaftliche Ausbeutung des ganzen

Volkes durch die ſich immer unheimlicher zentraliſterenden
Kapitalsintereſſen machen dieſe Forderungen zur Lebens-
notwendigkeit der breiten Maſſen des Volkes.

Deshalb vereinigen ſich um die ſozialdemokratiſche Kandi

Halle a. S., Dienstag den 16. November 1909

Sozialdemokratiſches Organ

und die Mansfelder Kreiſe.

datur Kunert alle arbeitenden ausgebenuteten
abhängigen, fortſchrittlichen Geſellſchafts
ſchichten, ſelbſt wenn ſie ſich noch nicht zur völligen Klar-
heit über die geſellſchaftliche Not wendigkeit aller
Forderungen der Sozialdemokratie durchgerungen haben.

Und noch eine Klärung zeigt der Wahlkampf Volks-
intereſſen und Regierungsintereſſen. Die
kapitaliſtiſche Kandidatur iſt auch ſofort die Kandidatur der
Regierung, ſelbſt wenn es eine Freiſinnskandidatur iſt,
die ſonſt bekämpft wird. Aber hier iſt ſie die einzige gegen
über der Kandidatur des arbeitenden Volkes, da ſpielt der
ganze Regierungsapparat und Druck „freiſinnig“ mit. Gleich
bei der ungeheuerlichen Wahlverſchbeppung zeigte ſich
die Wahlmache. Jm Reiche war der Block gebrochen, Herr
Baſſermann ſchleuderte den Junkern ein „Steuerraubzug auf
die Taſchen des Volkes“ ins Geſicht. Um den zerkrachten Block
in Halle wieder zu leimen, prellte man amtlich das Volk vom
7. Juni bis 26. November um ſein geſetzliches Mandat. Und
ſo geht es weiter. Bei allen amtlichen Faktoren ſetzt die Mache
gegen die Volkskandidatur Kunert ein. Alles vereint ſich, ſelbſt
die Univerſitätsbehörden geben den Tag den Studenten frei.
Ob ſich die Studierenden freilich noch einmal von den kapita-
liſtiſchen Jntereſſenpolitikern als Wahlſchlepper mißbrauchen
laſſen werden, bleibt erſt abzuwarten.

Die politiſche Situation iſt klar bis auf den
Grund!

So groß die Anſtrengungen der Sozialdemokratie ſind, ſo
wenig erblickt ſie doch im Kampfe um das Mandat ihren
Endzweck. Für uns iſt letzten Endes die Stärkung der
Kampfeskraft der arbeitenden Klaſſe das Ent-
ſcheidende. Politiſche Aufklärung und Organiſation iſt das
wichtigſte, weil wir ohne ſie ſelbſt ein leicht errungenes Man
dat nicht behaupten können. Wir benutzen daher den
Wahlkampf zur politiſchen Erziehung der weiten
Maſſen, die leider noch dumpf und ſtumpf dahinzuleben vom
Kapitalismus verurteilt ſind. Wahlkampfiſt für uns
Volkserziehung! für die Kapitalsintereſſenten frei-
lich „Volksverhetzung“, da die Ausbeutung und Unterdrückung
am beſten gedeiht, wo am wenigſten über Politik geredet, ge
ſchrieben und gekämpft wird. Die Mansfelder Knappen waren
immer brav und „national“, als ſie ſich nicht organi-
ſieten aber von jenem Tage an waren ſie „verhetzt“,
„vaterlandsfeindlich“, „geſellſchaftszerſtörend“. So geht es
überall.

An unſere Genoſſen richten wir den dringenden
Appell: werdet im Wahlkampfe zu raſtloſen Kämpfern, zu
werbenden Piepnieren! Beunnutzt die günſtige Situation
zur Aufklärung! Zeigt den weiteſten Kreiſen die klare
Scheidung der Jntereſſen! Weckt die Hirne, weckt die
Herzen! Werbt für Verbreitung des Volksblatts, arbeitet für
den Sozialdemokratiſchen Verein. Es gilt, die Organiſstion ſo
gewaltig zu ſtärken, daß die Eroberung und der dauernde Beſitz

des Reichstagsmandates zur notwendigen Folge der be-
wußten und vereinigten Kraft der Arbeiterklaſſe wird.

Die ſoziale Befreiung der Arbeit kann nur
das Werk kraftvollſter Orgauiſation ſein!

Preußiſcher Wahblrechtskampf.
Wilhelm will nicht?

Jn einer Verſammlung des Bundes der Landwirte ſagte
der Provinzialvorſitzende des Bundes der Landwirte für
SchleswigHolſtein, Graf Reventlow:

Es muß zugegeben werden, daß in der letzten Thronrede
leider der Hinweis auf eine kommende Wahlreform enthalten
war. Aber ich kann Jhnen nicht, m. H., verſichern, daß ſich der
Kaiſer gegen dieſen Paſſus wandte. Bülow hat ernſtlich
befürchtet, daß der Kaiſer bei der Verleſung der Thronrede
ſogar dieſen Pafſſus auslaſſen würde. Leider war ſeine
Befürchtung unbegründet.

Man ſieht hier abermals, wie rückſichtslos die Junker mit
dem Monarchen umſpringen, wenn ſie glauben, dadurch ihrer
hrutalen Klaſſenherrſchaft dienen zu können. Graf Reventlow
weiß ganz genau, daß ſeine Erzählung nur geglaubt wer
den muß, um drei Viertel des deutſchen Volkes mit herbem
Unwillen gegen den derzeit herrſchenden Wilhelm zu erfüllen.
Das hindert ihn aber nicht im mindeſten, ſie zum Beſten zu
geben, wenn nur der Zweck, die Junker gegen die Wahlreform
ſtark zu machen, damit erreicht wird.

Mögen ſich indes die Junker an dem Gedanken weiden, daß
der Thronredner vom 20. Oktober 1908 ein heimlicher Ges-
ſinnungsgenoſſe des Herrn v. Oldenburg ſei, un s ſchreckt dieſer
Gedanke ganz und gar nicht. Sowohl in der äußeren wie in
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der inneren Politik iſt ſchon oft der Sieg auf jener Seite ge
ſtanden, auf der Wilhelm nicht war. Jn der Kanal
frage z. B. ſiegten die Junker gegen den Kaiſer, ſollten
die Millionen des arbeitenden Volkes in der Wahlrechtsfrage
nicht dasſelbe vermögen

Nur kein Reichstagswahlrecht
Während die Konſervativen ihr äußerſtes aufbieten, um jede

Wahlreform zu verhindern, glauben die Nationallibera-
len ihre Zeit nicht beſſer verwerten zu können, als indem ſie
fortgeſetzt gegen die Einführung des Reichstagswahlrechts in
Preußen Sturm laufen. Wie die Nationalliberale Korreſp.
jetzt wieder unter Berufung auf eine Landtagsrede des Abg.
Krauſe feſtſtellt, haben die Nationalliberalen in der preußi-
ſchen Wahlrechtsfrage „nur zwei Richtlinien, auf denen ſie
unter allen Umſtänden beſtehen bleiben: ſie lehnen die Ueber
tragung des Reichstagswahlrechts ab und ſie fordern einmütig
die geheime Stimmabgabe.“

Die geheime Stimmabgabe iſt an ſich wertlos, wenn die
Gleichheit des Wahlrechts nicht hergeſtellt wird. So lange
die arbeitenden Maſſen in die dritte Klaſſe geworfen werden,
die im höchſten Falle ein Drittel der Wahlmänner wählen
kann, iſt nichts gewonnen. Denn die zwei Drittel der Wahl
männer, die die großen Geldſäcke der erſten und zweiten Klaſſe
wählen, überſtimmen bei der Abgeordnetenwahl durchweg die
Drittklaſſigen. Das Weſentliche einer Wahlreform iſt alſo nich“
das geheime, oder das direkte, ſondern das gleiche Wahl
recht! Die Nationalliberalen aber ſind Todfeinde des
gleichen Wahlrechts und damit vor allem des Reichstagswahl
rechts. Das muß man feſthalten!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 15. November 1806.,

Nochmals Landsberg-Soldin.
Der Zuſammenbruch, den die konſervative Partei im Wahl

kreiſe Landsberg-Soldin erlitten hat, lenkt in noch höherem
Maße die Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt auf ſich als der
gleichzeitige faſt ſchon für ſelbſtverſtändlich erachtete Fortſchritt
der Sozialdemokratie. Denn jetzt erlebt ſich, wie wir in der
Sonntagsnummer ſchon ausführlich darlegten, die Frage, ob
der Liberalismus, der bei der Stichwahl den Ausſchlag
gibt, durch Unterſtützung der Sozialdemokraten das Volks
gericht an der Reaktion vollenden, oder ob er einem Anhänger
des ſchwarzen Schnapsblocks und Wahlrechtsfeind das bedrohte
Mandat retten will. Wahrſcheinlich iſt, daß es zu einer Zer-
ſplitterung der liberalen Stimmen kommt, denn die National-
zeitung kündigt ſchon jetzt an, daß die Nationalliberalen unter
den Schoeppe-Wählern in der Stichwahl für den konſervativen
Holtſchke eintreten werden, während ſich die freiſinnigen Ver
einigungs- Männer doch zum Teil für Genoſſen Pätzel ent
ſcheiden, andere aber ganz zu Hauſe bleiben dürften. Dieſe
Zerfahrenheit der Liberalen begünſtigt den Sieg des Konſer-
vativen, dieſer Sieg würde aber den Wahlausfall aus einer
Kataſtrophe der konſervativen, zu einer Kataſtrophe der libe
ralen Partei verwandeln.

Schon jetzt iſt die freiſinnige Vereinigung die
einzige von den beteiligten Parteien, für die die Landsberg
Soldiner Wahl mit einem ſicheren Verluſt abſchneidet. Sie
hat nicht nur ſchon diesmal auf eine eigene Kandidatur ver
ichtet und ſtatt ihres Parteiſekretärs Weinhauſen, einemr des Hanſabundes folgend, den liberalen Miſch-

maſchkandidaten Schoeppe unterſtützt, ſondern ſie hat jetzt auch
laut Vertrag die Pflicht, bei den nächſten allgemeinen Reichs-
tagswahlen auf eine Kandidatur zu verzichten und den Kreis
den Nationalliberalen auszuliefern. So wurde es
nämlich ausgemacht für den Fall, daß der liberale Kandidat
diesmal aus der Stichwahl gedrängt werden ſollte. Leicht-
ſinniger haben auch nicht die preußiſchen Junker vor hundert
Jahren die Feſtungen ausgeliefert als hier die Freiſinnige
Vereinigung den ehemaligen Wahlkreis ihres Führers Schra
der preisgegeben haben. Von jetzt ab kann dieſer Kreis eben
nur ſozialdemokratiſch vertreten ſein, wenn er nicht
ausgeſprochen reaktionär vertreten ſein ſoll.

Die Nordd. Allgem. Ztg. beeilt ſich, die Liberalen bon Lands
bergSoldin zur Unterſtützung des Konſerdativen auf-
zurufen: Mit Eifer und Wärme ſegt ſich die preußiſche Regie
rung für die Partei ein, don der der vorfloſſene Reichskanzler
ſagte, ſie treibe ein frivoles Spiel mit den Jntereſſen
der Monarchie, und die jetzt dieſen Ausſpruch beſtätigt, indem
ſie den König von Preußen zu einem Wortbruch zu ver
leiten ſucht. Gegen ſolche ſchamloſe Zumutungen der konſer
vativen Partei, hat ſich die Regierung mit keinem Wort
gewehrt, dafür begeiſtert ſie ſich jetzt pflichtgemäß für die
Wahl des Herrn Holtſchke. Wie es ſcheint, iſt es das Ziel ihres
Ehrgeizes, alle früheren Regierungen an Kadavergehorſam
vor den Junkern zu übertreffen.

Mit welchen „nationalen“ Mitteln bei der Wahl gearbeitet
wurde, erhellt aus folgendem: Den Vertrauensmännern
unſerer Partei wurde auf den Dörfern der Zutritt zu den
Wahllokalen faſt durchweg verboten! Militärpapiere wurden
als genügende Legitimation nicht anerkannt. Eine ortspolizei
liche Beſcheinigung, aus der hervorgeht, daß der Betreffende
wahlberechtigt ſei, wurde als unbedingt notwendiger Ausweis
erklärt. Ein Amtsvorſteher in Heinersdorf bei Landsberg

S



erklärte unſeren Senoſſen, daß eine Verſammlung der Wahl
vorſteher in Landsberg ſtattgefunden habe, in der ſie ange
wieſen worden ſeien, ſo zu verfahren! Gegen dieſe unge-
ſetzliche Maßregel legte unſer Wahlkomitee ſofort beim Land
rat und auch beim Regierungspräſidenten und Miniſterium
des Jnnern Beſchwerde ein, wobei ſie auf die bereits in dieſer
Hinſicht vorliegenden Reichstags-, Miniſterial- und Kammer
gerichtsbeſchlüſſe hinwieſen. Erſt am Spätnachmittag teilte der
Landru: mit, daß er die ihm näher bezeichneten Wahlvorſteher
mit entſprechenden Anweiſungen verſehen habe.

Die Säle wurden uns im ganzen Kreis abgetrieben, und in
gegneriſchen Verſammlungen bekamen wir höchſtens die be
rühmte „ZehnMinuten-Redefreiheit'. Die Konſervativen
haben ihre Stütze lediglich auf dem platten Lande, wo ſie
echt oſtelbiſch hauſen, die Landarbeiter zur Wahlurne treiben
und ihre Stimmabgabe (durch die bekannten Tricks mit kleinen
Urnen und Liſten) kontrollieren. Jn der Stadt Landsberg
erhielten ſie nur 566 Stimmen gegen 8263 für den Sozial
demokraten und 2274 für den Liberalen. Jn den beiden Land
ezirken dagegen entfielen auf den Konſervativen 8903, auf

den Sozialdemokraten 4292, auf den Liberalen 4103 Stimmen.
Die Stichwahl iſt endgültig auf den 22. November feſt-

geſetzt.

Die Reform der Verwaltung in Preußen
Die Deutſche Tageszeitung iſt in der Lage, den Plan der

Reorganiſation der inneren Verwaltung in Preußen zu ver-
öffentlichen. isherige Kultusminiſterium wird geteilt
in ein Miniſterium der öffentlichen Wohltat“ und in ein
Miniſterium für Pflege von Unterricht und Kunſt. An die
Spitze der einzelnen Provinzen tritt je ein Oberpräſident als
Chef der geſamten inneren Verwaltung. Der Oberpräſident
bildet gleichzeitig Aufſichts- und Beſchwerdeinſtanz aller ihm
unterſtehenden Kollegien.

Die Provinzialregierungen werden aufgelöſt, die Stellung
der Landräte wird gehoben, bei Beſetzung der Landratspoſten
iſt auf Vodenſtändigkeit ſoweit als möglich Rückſicht zu nehmen.
Die Abteilung: Steuern, Domänen und Forſten in den ein-
zelnen Provinzen wird aufgelöſt und dafür zwei neue Organe
geſchaffen, nämlich das Landeskulturkollegium und die Ober-
ſteuer- und Zolldirektionen.

Das ſoll die „Reform“ ſein. Jedenfalls iſt durch die neue
Organiſation dafür geſorgt, daß die Machtfülle der Landräte
nicht nur nicht eingeſchränkt, ſondern im Gegenteil noch er-
weitert wird. Unter dieſen Umſtänden von einer „Reform“ zu
ſchwatzen, iſt Unſinn, denn die Erweiterung der ungeheuren

Macht der Landräte bedeutet noch mehr Vevormundung und
noch kräftigere Niederhaltung des Volkes.

Das t

Opfer der frommen Schnuapsblockbrüder.
Jnyoge der Tabakſteuer haben die Firmen von der Meden

und Tomſen in Hamburg in ihren Filialbetrieben in Wer-
ningerode 69 Tabakarbeiter entlaſſen.

Jn Gandersheim im Herzogtum Braunſchweig hat die
Braunſchweiger Firma Du Roi u. Ko. acht Tabakarbeitern die
Stellung gekündigt. Die Firma Frey u. Schurig kürzte ihren
ſämtlichen Tabakarbeitern der Filiale Gandersheim den Lohn
um 1,75 bis 2 Mark pro Mille.

Jn Münchehof a. H. wurde infolge der Tabakſteuer auch
ein alter Tabakarbeiter mit entlaſſen, der ſich aus Verzweif-
lung darüber, daß er noch auf ſeine alten Tage brotlos ge
macht wurde, erhängte.

Bei Wolfenbüttel wurde ein alter Tabakarbeiter
krank in einer Ackerfurche liegend aufgefunden, in der er ge
nächtigt hatte. Am andern Tage verſtarb er infolge der Krank
heit, die er ſich durch die Witterungsunbilden zugezogen hatte.

Auch er ift ein Opfer der Tabakfſteuer.
Die frommen Steuerwucherer können ſtolz ſein auf den Er

folg ihrer Arbeit im Reichstage.

Zur Einführung der Arbeitsloſenverſicherung in Baden.
Die Beſprechung der miniſteriellen Denkſchrift über die Ar
beitsloſenverſicherung, die Freitag im Miniſterium des Jnnern
ſtattfand, nahm einen für die Arbeiterſchaft durchaus unbe-
friedigenden Verlauf. Vertreter der Handels- und der Hand
werkerkammer mit Ausnahme des Vertreters der Freibur-
ger Handwerkerſchaft und die Vertreter der induſtriellen
Verbände lehnten eine Arbeitsloſenverſicherung rundweg ab,

desgleichen die Vertreter der Städte. Für die Arbeitsloſen
'derſicherung ſprachen ſich die Vertreter der Gewerkſchaften und
Hofrat Dr. Roſien aus; ſie forderten eine Erweiterung der

Vorlage. Ein Vertreter der Landwirtſchaft erklärte ſich für
die Arbeitsloſenverſicherung, wenn die Laſten von den Städten
allein getragen würden. Die Vertreter der Handwerkskam
mern von Mannheim und Karlsruhe erblicken in der Einfüh-
rung der Arbeitsloſenverſicherung eine Begünſtigung der
Faulheit“. Ueberdies hätten nur die Gewerkſchaften und die
Sozialdemokratie Vorteil von dieſer Einrichtung. Die Ar-
beitervertreter, die Genoſſen Willi, Engler, Klug und Merkel
gaben ſich die denkbar größte Mühe, dieſe Einwände zu wider
legen, ſie wieſen auf die Pflicht des Staates und der Ge-
meinde hin, den Opfern einer unſinnigen Geſellſchaftsordnung
beizuſpringen; leider vergeblich. Auch der Vertreter der badi-
ſchen Fabrikinſpektion Bittmann redete der Arbeitsloſenver
ſicherung das Wort, wurde aber von den Gegnern durch leb
haften Widerſpruch fortgeſetzt unterbrochen. Somit iſt die
Konſerenz ergebnislos verlaufen. Das wird die Arbeiterſchaft
um ſo mehr anſpornen, auf den Rathäuſern ganz energiſch
Hilfe für die Arbeitsloſen im bevorſtehenden Winter u ver
langen

Trübe Ausſichten für die Zündholzinduſtrie
ergeben ſich aus der ſoeben abgeſchloſſenen amtlichen Einfuhr
ſtatiſtik. Es ſind in den Monaten Juli-- September d. J.
65 000 Doppelzentner Streichhölzer eingeführt worden gegen
nur 2000 Doppelzentner im gleichen Zeitraum des vorigen
Jahres. Verbraucht wurden in Deutſchland bisher allmonat-
lich za. 26 000 Doppelzentner. Allein durch die Einfuhr iſt alſo
der Verbrauch auf etwa 212 Monat gedeckt. Ferner hak die
deutſche Jnduſtrie in den drei Monaten von Beginn der
Steuer etwa 30-40 Proz. mehr als ſonſt geliefert, was za.
40 000 Doppelzentner ausmacht. Demnach iſt ein Vorrat von
etwa 100 000 Doppelzentner über den bisherigen Bedarf vor-
handen. Wenn man nun annimmt, daß infolge der Steuer
der Verbrauch um 25 Proz. zurückgeht, dann werden im Jahre
etwa 235 000 Doppelzentner gebraucht, ſo daß der Bedarf auf
fünf Monate gedeckt iſt, da ferner infolge der Steuer die Zünd-
waren nur noch gegen Kaſſe verkauft werden, ſind die Händler
ſehr zurückhaltend. Alles in allem ſchließt der offiziöſe Be-
richt, daß erſt im nächſten Winter wieder „normale Zuſtände“
zu erwarten ſind. Fragt ſich nur, was die Herren Offiziöſen
unter „normal“ verſtehen mögen.

Deutſches Reich.
Deutſch-engliſches Handelsproviſorium. Dem Reichstage

wird bei ſeinem Zuſammentritt eine Vorlage zugehen, die dem
Bundesrat Vollmacht erteilt, das Handelsproviſorium mit
England bis zum 31. Dezember 1911 zu verlängern. Das
jetzige Proviſorium, das auf dem gegenſeitigen Zugeſtändnis
der Meiſtbegünſtigung beruht, läuft am 31. Dezember dieſes
Jahres ab.

Das künftige Reichstagspräſidium. Jn Zentrumskreiſen
ſoll man gewillt ſein, die Stelle des Präſidenten des Reichs-
tages dem Grafen Stolberg zu überlaſſen. Dagegen will
das Zentrum die Stelle des erſten Vizepräſidenten beſetzen,
und zwar mit dem Abg. Dr. Spahn. Den zweiten Vize-
präſidenten will man den Nationalliberalen überlaſſen. Ob
allerdings Herr Paaſche Luſt haben wird, ſich mit dieſer
Stelle zu begnügen, nachdem er vorher erſter Vizepräſident
war. darf einigermaßen bezweifelt werden. Jm übrigen haben
dieſe Redereien nicht viel zu bedeuten.

Die Skandalwirtſchaft bei der kaiſerlichen Werft in Kiel.
Die freiſinnigen Abgeordneten Dr. Leonhart und Dr. Struve,
die beide ihren Wohnſitz in Kiel haben, haben mit Unter
ſtützung der freiſinnigen Fraktions gemeinſchaft dem Bureau
des Reichstags eine Reſolution übermittelt, in der an den
Reichskanzler die Frage geſtellt wird, ob er bereit ſei, durch
greifende Maßnahmen zu treffen, um Unregelmäßigkeiten und
Unterſchleife im Betrieb der Kaiſerlichen Werft in Zukunft
zu verhindern. Weiter wird gefragt, ob der Reichskanzler ge-
ſonnen ſei, künftig für eine ſparſame Wirtſchaft, für eine nach
kaufmänniſchen Grundſätzen eingerichtete Buchführung und
für eine wirkſame Kontrolle im Werftbetrieb, zu ſorgen.

Poſadowsky als Nachfolger Schacks? Jn Schacks Wahl
kreis, Eiſenach, wollen die Antiſemiten nicht, wie es dieſer
Tage in den Zeitungen hieß, auf die Aufſtellung eines eigenen
Kandidaten verzichten; wie der Generalſekretär der deutſch
ſozialen Partei ſchreibt, ſei ihr Kandidat ſchon gefunden und
werde einer Vertrauensmänner-Verſammlung, die nach der
Mandatsniederlegung Schacks einberufen wird, vorgeſchlagen

werden. Nur unter einer Bedingung ſeien die DHeutſchnaſig
nalen bereit, in Eiſenach- Dermbach zu verzichten. nämlich
dann, wenn ein in Ausſicht genommener, früher in Reichs
dienſten ſtehender Mann, der keiner Partei angehört, der aber
die Unterſtützung aller bürgerlichen Parteien finden könnte,
ſich zur Annahme einer Kandidatur bereit erklärt. Verhand
lungen ſeien im Gange. Die Nationalzeitung meint, daß
mit dem unbekannten ehemaligen Reichsbeamten Graf Poſa-
dowsky gemeint ſei.

JnEin „Vaterunſer“ für die Opfer der Tabakſteuer.
Ratibor (Oberſchl.) ſind infolge der neuen Tabakſteuer
durch Betriebseinſchränkungen viele Hunderte von Tabak-
arbeitern, namentlich katholiſche, auf halben Verdienſt geſetzt
worden. Eine größere Anzahl von ihnen trat dem Deutſchen
Tabakarbeiterverbande bei. Das war den Schwarzen natür-
lich unangenehm, und ſie verſuchten, die „Abtrünnigen“ wieder
zu bekehren. Deshalb wurden in der katholiſchen Kirche zu
Oſtrog, einem Vororte von Ratibor, wo viele von den Tabak-
arbeitern wohnen, ein „Vaterunſer“ und ein „Gegrüßet ſeiſt
du Maria“ gebetet mit dem Erfolge, daß von den Kirchenbe-
ſuchern noch eine Anzahl in den mit Gebeten bekämpften
Deutſchen Tabakarbeiterverband als Mitglieder eintraten.

Norwegen.
Das Ergebnis der Parlamentswahlen.

Chriſtiania, 13. November. Bei den Wahlen zum
Storthing, die von Anfang Oktober bis jetzt ſtattfanden, wur-
den gewählt: 63 Rechte und Liberale. die bei den Wahlen zu-
ſammengingen, 47 Linke, die bisher Regierungspartei waren,
11 Sozialdemokraten und 2 Wilde. Der letzte Stor-
thing beſtand aus 59 Linke, 54 Rechte und Liberale und 19
Sozialdemokraten. Miniſterpräſident Knudſen er-
klärte, das Kabinett werde nach dem Zuſammentritt des Stor-
things im Januar zurücktreten.

England.
Kampf den Lords.

London, 18. November. Der Chefſekretär für Jrland,
Birrell führte in einer Rede aus, man könne unmöglich
glauben, daß das Oberhaus das von einer ungeheuren, noch
nie dageweſenen Mehrheit des Unterhauſes angenommene
Budget ablehnen werde. Wenn die Lords das Schwert zögen,
würden die Liberalen die Scheide ihres Schwertes wegwerfen,
bis ſie den Sieg gewonnen und die Lords in die ihnen ver-
faſſungsmäßig gebührende Stellung zurückverwieſen hätten.

Untaugliche Kampfesmittel.
London, 13. November. Eine Anhängerin des Frauen-

ſtimmrechts griff heute auf dem Bahnhof von Briſtol den
Handelsminiſter Winſton Churchill mit einer Reitpeitſche
an und ſchlug ihn mehrere Male über den Kopf und ins Ge
ſicht. Churchill entwand ihr die Peitſche. Die elegant ge
kleidete Dame, die der beſten Geſellſchaftsklaſſe angehörte,
wurde ſofort feſtgenommen.

Frankreich.
Die Spitzelwirtſchaft.

Paris, 13. November. Jn der Deputiertenkammer inter-
pellierten die Sozialiſten Dejeante und Rouanet über
das Zuſammenarbeiten franzöſiſcher und ſpanifſcher Polizei,
beſonders in Paris und den Oſtpyrenäen, zur Ueberwachung
und eventuellen Verhaftung ſpaniſcher Sozialiſten. Miniſter
präſident Briand erwiderte, es ſei keine beſtimmte Tatſache
vorgebracht worden, die ein ſolches Zuſammenarbeiten be
weiſe. Er habe die nötigen Maßregeln getroffen, damit
keinerlei amtliches (1) Zuſammenarbeiten der franzöſiſchen
Polizei mit ausländiſchen Polizeiagenten ſtattfinden könne.
Das Haus nahm hierauf mit 438 gegen 107 Stimmen die ein-
fache Tagesordnung an, mit der die Regierung ſich einver
ſtanden erklärt hatte.

Bulgarien.
Die Elite der Nation.

Jn Sofia wurde am Freitag die Anklage gegen den früheren
Chef der Genietruppen, General Wagow, und drei Stabsoffi
ziere veröffentlicht, denen Mißbrauch der Amtsgewalt, Fäl-
ſchung von Dokumenten und anderes vorgeworfen wird. Der
Prozeß wird vor einem ad hoc aus vier Generalen unter Vor
ſitz des Generals Jwanow gebildeten Rilitärgericht verhan
delt werden.

Freies Wort!
Abſchaffung aller Geſetze, welche die freieMeinnigſanßerurg und das Recht der Ver-

einigung und Verſammlung einſchränken oder
unterdrücken. Erfurter Programm.

Durch die Straßen wird ein Mann geſchleppt, die gefeſſelten
Hände auf dem Rücken. Neugierig bleiben die Vorübergehen-
den ſtehen, die Gaſſenjungen laufen hinterdrein. An einer
Straßenecke ſteht eine weinende alte Frau der Sohn bleibt
ſtehen, aber der Gendarm treibt ihn vorwärts. Nach dem Ge-
fängnis geht der Weg, in die graue Einſamkeit der Zelle.

Jſt der Mann ein Mörder oder ein Dieb? Ach nein! Er
hat geſagt oder geſchrieben, dieſer oder jener Beamte, dieſer
oder jener Fabrikant oder Parteiführer habe in dieſem oder
jenem Falle Unrecht getan. Was er geäußert hat, war der
Ausdruck ſeiner tiefſten Ueberzeugung. Er iſt auch heute noch
von dem Bewußtſein erfüllt, eine ſittliche Pflicht erfüllt zu
haben. Unter Millionen von Staatsbürgern wird ſich nicht
bald einer finden, der ihm die Ehrenhaftigkeit ſeines Charak-
ters beſtreiten wollte, und Millionen ſind überzeugt, daß ihm
ein barbariſches Unrecht widerfährt.

Die Jdeen, die dieſer Mann und ſeine Leidensgenoſſen ver
breiten wollten, werden durch ſeine Einkerkerung in ihrem
Laufe nicht aufgehalten. Der Geiſt bleibt ſiegreich trotz alle
dem. Ruhig und ſicher nimmt die weltgeſchichtliche Entwick-
lung ihren Lauf, und der einzige Troſt, der den herrſchenden
Gewalten geblieben iſt, beſteht darin, daß ſie noch die Macht
beſitzen, rechtſchaffene Menſchen und ihre Angehörigen unglück-
lich zu machen. Welch ein trauriges Vorrecht!

Die Handhabe zu einem ſolchen Vorgehen bietet unſer Reichs-
ſtrafgeſetz. Dieſes Geſetz, das über alle möglichen Aufreizun-
gen, Verächtlichmachungen und Beleidigungen ſchwere Gefäng-
nisſtrafen verhängt, iſt wohl dem Geiſte, aber nicht ſeiner Ent-
ſtehungszeit nach ein Ueberreſt vergangener Zeiten. Es iſt
beſchloſſen worden vom deutſchen Reichstage, von jenen Par
teien, die heute noch in der geſetzgebenden Körperſchaft des
Reiches eine führende Rolle fpielen.

Das gute Gewiſſen braucht keine Furcht zu haben vor dem
freien Wort! Einen wie ausgedehnten Gebrauch von der Frei-
heit des Wortes, die ihnen uns gegenüber zuſteht, machen doch
unſre Gegner in ihrem Kampfe gegen die Sozialdemokratie!
Ein dicker Band ließe ſich füllen mit dem Verzeichnis aller un

geheuerlichen Schimpfworte, aller frechen Verleumdungen und
offenkundigen Unwahrheiten, die über die Sozialdemokratie
verbreitet werden. Die Sozialdemokratie aber freut ſich nur,
wenn die Meute bellt, denn: „ihres Kläffens lauter Schall be
weiſt nur, daß wir reiten.“

Wenn es eine unparteiiſche Behörde gäbe, die mit ſachlicher
Strenge alle erhobenen Anſchuldigungen auf ihre Berechtigung
prüfte, und dem Beſchuldigten Gelegenheit ſchaffte, vor aller
Welt ſeine Unſchuld zu beweiſen, wenn der bewußte Verleum-
der der öffentlichen Verachtung anheimfiele, der leichtfertige
Beleidiger ſich das Vertrauen verſcherzte ſo wäre das ein
Zuſtand, den jeder nur ernſtlich herbeiwünſchen könnte. Die
Richter des Klaſſenſtaates aber ſind eine ſolche Behörde nicht,
und ſie können es nicht ſein. Jhre bürgerliche oder adelige
Erziehung, ihre Unbekanntſchaft mit den Gefühlen der Volks-
maſſen und den Vorgängen der Politik macht ſie zu einer ſol
chen Rolle untauglich. Das Geſetz des Klaſſenſtaates aber,
das in der Art der Beſtrafung zwiſchen dem Dieb und dem
ehrlichen Verteidiger ſeiner Ueberzeugung keinen Unterſchied
macht, iſt gar nicht imſtande, die Ehre und das Anſehen wirk-
ſam zu ſchützen, weil ein ſolcher Schutz durch die Anwendung
von Zwangsmaßregeln nicht nur nicht durchgeführt, ſondern
geradezu unmöglich gemacht wird. Je härter die Strafen ſind,
die um eines Wortes willen verhängt werden, deſto bedenklicher
wird das Volk. Es ſagt ſich, daß Wahrheiten den herrſchenden
Gewalten viel unangenehmer ſein müſſen als Lügen. Lügen
kann man ja widerlegen und alle Schande auf ihren Urheber
zurückwerfen, Wahrheiten aber kann man nur oder nein,
man kann es nicht, man möchte es gewaltſam unterdrücken.

Behauptet man von irgendeiner Perſon oder Behörde eine
Tatſache, die man beweiſen kann, ſo genügt ein kräftiges, den
Sachverhalt kennzeichnendes Wort, um den verdienſtvollen Auf-
decker vorhandener Uebelſtände in den Kerker zu bringen.

Genug der Beiſpiele!
Wenn die Sozialdemokratie die Freiheit der Meinungs-

äußerung fordert und damit dem Rechtsgefühl des Volkes Aus
druck verleiht, ſo findet ſie dabei keinen bürgerlichen Helfer
auf ihrer Seite. Dem dringenden Wunſche der Sozialdemo-
kratie nach der Beſeitigung des Majeſtätsbeleidigungspara-
graphen ſchließt ſich nicht einmal die freiſinnige
Volkspartei an: ſie begnügt ſich mit einer kleinen „Ver
beſſerung“.

Ganz im Gegenteil werden jetzt, anläßlich der geplanten

Reform des Strafgeſetzes Stimmen laut, die eine ſchärfere
Beſtrafung der Ehrenbeleidigungen verlangen. Es wird alſo
noch immer nicht genug eingeſperrt!

Was aber das Schlimmſte daran iſt kein Geſetz gegen das
freie Wort kann wirkliche und klare Rechtsnorm ſein, es bleibt
immer ein Willkürgeſetz. Was ein Mord, eine Brandlegung,
ein Diebſtahl iſt, läßt ſich mit ziemlicher Genauigkeit beſtim-
men. Ob aber das Ausſprechen eines beſtimmten Wortes ſtraf
bare Tat ſei, das feſtzuſtellen, hängt in den meiſten Fällen
vom freieſten Ermeſſen des Richters ab. Ein und dieſelbe
Aeußerung wird zu verſchiedenen Zeiten und an verſchiedenen
Orten einmal für ſtrafbar, einmal für ſtraflos erklärt. ein
mal mit wenigem Gelde, einmal wieder mit furchtbaren Frei-
heitsſtrafen geahndet. Wenn der Dreſchgraf Pückler ſeine
Leute auffordert, die Juden totzuſchlagen, ſo erklärt das Ber
liner Gericht, das ſei bloß bildlich gemeint. Wenn Sozial
demokraten von einem barbariſchen Hunnenkriege in China
ſprechen, und mögen ſie noch ſo viel verübte Greueltaten be
weiſen können, ſie wandern doch wegen Beleidigung auf Jahre
ins Gefängnis

v

Ein Staat, der an den Türen lauſcht, um zu erfahren, was
da hinter ihnen geſprochen wird, kann es natürlich nicht dulden,
daß ſich ſeine Bürger frei und ohne Aufſicht verſammeln oder
dauernd vereinigen. Jn England, in der Schweiz und in
Amerika gibt es keine Beſchränkung des Vereins und Ver
ſammlungsrechts. Wer ſich z. B. in London aufgehalten hat,
hat es gewiß erlebt, daß irgendein Mann auf offener Straße
eine Verſammlung veranſtaltete und Reden hielt, ohne da
ſich die Polizei um etwas andres als die notwendige Aufrecht
erhaltung des Verkehrs gekümmert hätte.

Jn Deutſchland dagegen haben wir ein „liberales“ Vereins
geſetz, das fremdſprachliche deutſche Staatsbürger und die
Jugendlichen entrechtet und der Polizei Befugniſſe einräumt,
die ſie außer in Rußland in keinem europäiſchen Staate
beſitzt. Die Sozialdemokratie iſt auch hier die einzige
Partei, die grundſätzlich der polizeilichen Bevormundung un
Willkür energiſch entgegentritt und dahin wirkt, daß wir au
in Deutſchland auf dem Gebiete des Vereins und Verſamm-
lungsweſens endlich einmal Zuſtände bekommen, wie ſie eines
Kulturvolkes würdig ſind.
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Die Revolution in Nicaragng.
Vaſhington, 18. November. Nach einem Telegramm

des Präſidenten Zelaja an die hieſige Geſandtſchaft von
gicaraguag haben die Regierungstruppen die Stadt Grey
town am 11. d. M. wieder eingenommen. Vor Verlaſſen von
Greytown ſprengten die Revolutionäre die Regierungsdampfer

anagug und Norma in die Luft und brannten eire Stadt nieder. einen Teil
Aus der Partei.

Fine Demonſtration in Fraukfurt a. M.
Im Zirkus Schumann fand geſtern eine von über 8000 Per-

ſonen beſuchte ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtatt, die ſich mit
den Landtagswahlen in Baden und Sachſen und den letzten Ber
liner Wahlen beſchäftigte, u. a. ſprachen die Abgeordneten
Fleißner Dresden und Liebknecht Berlin. Nach Schluß der Ver
ſammlung zogen die Demonſtranten nach dem Bismarck-Denkmal.
Hier brachte die Menge „Pfui“Rufe und Rufe: „Nieder mit
Hismarck!“ aus. Hierauf zog man zum Schillerdenkmal und
feierte dieſen als Revolutionär. Die Polizei griff natürlich gleich
wieder ein und nahm einige Verhaftungen vor.

9ewerklſchaftliches.
Tarifverträge in der Brauinduſtrie.

Mit der Wettin- Brauerei in Hartmannsdorf ſchloß
der Brauereiarbeiterverband einen Tarifvertrag ab mit Lohn
erhöhungen bis zu drei Mark pro Woche, Arbeitszeitverkürzung
um eine halbe Stunde pro Tag für das Winterhalbjahr und
Einführung eines Urlaubs von zwei bis ſechs Tagen ohne
Lohnabzug.

Die Tariferneuerung mit der Brauerei Weinheim brachte
Lohnerhöhungen von zwei bis drei Mark pro Woche, eine
Viertelſtunde Arbeitszeitverkürzung täglich, höhere Ueber
ſtundenſätze, für Heizer und Maſchiniſten Bezahlung der Sonn
tagsarbeit. Ferner wurde Urlaub ohne Lohnabzug von drei
his fünf Tagen eingeführt.

Auch die Tariferneuerung mit den zwei Brauereien in
Jlmenau brachte verſchiedene Verbeſſerungen.

Gewerbegericht Halle.
Halle, 13. November.

Wer nicht nach dem Tarife bezahlt, kann ſich auch bei
kündigungsloſen Entlaſſungen nicht auf die Halleſchen Ortsgebräuchenach dem Tarife berufen; ſo entſchied das Gericht in der Klage-

ſache zweier Arbeiter gegen einen auswärtigen Maurermeiſter.Die guger hatten für den g Tee Tiefbauarbeiten auszuführen,
erhielten pro Stunde 37 Pfg. Lohn und waren am l. bezw. 4. No
vember ohne Kündigung entlaſſen worden. Der Vertreter des
Beklagten berief ſich darauf, daß in r für Bauarbeiter Kün-
digung nicht üblich ſei. Da der Beklagte aber weder den tarif-
mäßigen Lohn bezahlte, noch mit den beiden Arbeitern bezüglich
der Kündigung etwas vereinbart hatte, mußte er wegen kündigungs-
loſer Entlaſſung verurteilt werden. Er zog es aber vor, dem
einen Kläger freiwillig 23,80 Mk. zu zahlen; bezüglich des zweiten
Klägers wurde die Verhandlung behufs weiterer Beweisaufnahme
vertagt.

m te ein er gegenn e e e e e Aletzen Le a
von 55 Mk. Der Kellner war öfter zu ſpät r beſonders
auch am 29. Oktober, an welchem Tage der Wirt ein Schlachtefeſt

tte. Dieſes Vorkommnis gab den letzten Grund zur Entlaſſung.
läger rechnete mit dem Wirt ab und nahm ſein Geld, ohne gegen

die ſofortige Entlaſſung zu proteſtieren. Dieſer Umſtand führte
ur Abweiſung der Klage, da das Gericht annahm, der Kellnerb ſich zur Zeit der Löſung des Arbeitsverhältniſſes mit der
ofortigen Entlaſſung einverſtanden erklärt.

Ein von 11 Mk. verlangte ein Exvedient von der
irma Deutſches Wplagen ans Dem Kläger war nachüber 2-jähr
ätigkeit zum 31. Okt. gekündigt worden. Da er eine Kaſſe ver

waltete, hatte er ſich früher undeanſtandet Vorſchüſſe auf ſein Ge
halt entnommen. Dies wurde ihm jedoch nach der am 1. Oktober
erfolgten Kündigung unterſagt. Da er jedoch nachdem wiederum
weimal eigenmächtig Vorſchüſſe entnommen hatte, erfolgte am
7. Oktober ſeine plötzliche Entlaſſung Für die Tage vom 27. bis

30. Oktober verlangte er nun das Reſtgehalt. Es erfolgte die
Abweiſung der Klage, da die eigenmächtige Entnahme des Vor
ſchuſſes als ein wichtiger Grund zur Entlaſſung anzuſehen ſei.

Haue bekommen ſollte ein Werkmeiſter von ſeinem Unternehmer,
den er wegen Zahlung eines Reſtlohnes von 26 Mk. kiagte.

ach einem am 26. Oktober ſtattgehabten Konflikt hatte der Werk
meiſter ſofort den Dienſt quittiert und ein ihm von
ſchen Buch Der Jnſtallateur mitgenommen. Das Gericht
ällte ein Urteil, nach dem Kläger das geſchenkte Buch zurückgeben
und die Firma die reſtierenden 26 Mk. zahlen muß.

Ein Verſäumnisurteil erging in der Sache des Arbeiters K.
gegen den Oſenbauer A., der zur Verhandlung nicht erſchienen
war. Kläger ſoll 43 Mk. erhalten.

Aus den Hachbarkreiſen.
Bitterfeld, 15. Novbr. Warnung vor einem Schwindler.

Vor einigen Tagen hat ein Buücherreiſender, angeblich Paul
Schieblich aus Dresden, am Ken der Orte Beſtellungen auf ein
Werk, betitelt: „Die Frau als Hausärztin“ zum Preiſe von 17 Mk.
aufgeſucht und ſich hierbei in mehreren Fällen Anzahlungen geben
laſſen. Wie inzwiſchen bei der Lieferfirma in Dresden feſtoeſtettt
wurde, iſt Schieblich gar nicht mehr als Bücherreiſender beſchäftigt
und lehnt die Firma auch die Lieferung des Werkes ab. Der
Schwindler, der inzwiſchen von hier verſchwunden iſt, hat außer-
dem ſich hier bei einer Beſtellerin noch 5 Mk. unter dem Vor-
geben erſchwindelt, er wolle auf der Poſt eine Nachnahme einlöſen.

Bitterfeld, 15. November. Ein Unfall ereignete ſich am
Sonnabend vormittag auf der Straße zwiſchen Zſcherndorf und
der Deutſchen Grube. Jnfolge des großen Sturmes zerbrach
daſelbſt ein Träger der elektriſchen Leitung und traf beim Fallen
den des Weges kommenden Gutsinſpektor Pfeffer aus Zſcherndorf.
Dieſer brach blutüberſtrömt zuſammen und mußte nach dem
hieſigen Kreiskrankenhauſe gebracht werden.

Düben, 15. Nov. Zur Stadtverordnetenwahl. Bei
der am Donnerstag, den 18. November, nachmittags 4—6 Uhr,
ſtattfindenden Wahl für die 3. Abteilung iſt es der Arbeiter
ſchaft geboten, einen der ihrigen ins Stadtparlament zu wäh-
len. Jſt die Wahlzeit auch keine günſtige, ſo darf das doch die
Arbeiterſchaft nicht von der Wahl abhalten, ſie müſſen in Maſſen
erſcheinen, um für ihren Kandidaten, Genoſſen Korbmacher-
meiſter Karl Günther, zu ſtimmen. Wie wenig Rückſicht
der Magiſtrat auf die Minderbeſteuerten nimmt, iſt ſchon
daraus zu erſehen, daß für die 3. Abteilung mit ihren 439
Wählern zwei Stunden Wahlzeit genügen ſollen. Für die
zweite Abteilung mit 90 Wählern hat er ebenfalls zwei Stun-
den angeſetzt, und für die erſte mit 32 Wählern eine Stunde.
Die 1. Abtlg. wählt einen Vertreter, die 2. zwei und die 3. eben

Nussbaum

Bröffnung: Dienstag den 16. November er.
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Wir bringen alles, was Kunst und Erfadaong aucke J
„ugtechnischer Beziohnng“ bervorgebraebt hat.

alls bloß einen. Hieraus i F erſehen, daß ein ler der
Abteilüng ein faſt zehnmäl ſo großes Stimmrecht beſitzt, als

ein Wähler der 3. Abteilung. Dies kommt hauptſächli er,
daß unſer Stadtparlament ungeſetzlich zuſammengeſetzt iſt.
Die 1. Abteilung beſitzt drei Vertreter, die 2. Abteilung ſechs
und die 8. Abteilung ebenfalls bloß drei Vertreter. Dieſe Zu
ſammenſetzung iſt ungeſetzlich und hiergegen gilt es hauptſäch-
lich zu proteſtieren, und das können die Arbeiter am beſten,
wenn ſie am 18. d. M. ihren Kandidaten Karl Günther ihre
Stimme geben.

Genoſſen, agitiert die wenigen Tage bis zur Wahl noch un
ermüdlich, denn es gilt aufzuräumen mit vielen Vorurteilen,
bringe einer den andern mit zur Wahl, dann wird der Sieg
unſer ſein.

Zorge, 15. November. Das „Untertanenholz“ vor
Gericht. Wegen der kleinlich ſchikanöſen Entziehung des Untertanen
holzes für die armen Holzarbeiter, die es gewagt hatten, eine
eigene Meinung zu haben, klagte der mitgetroffene Former
Mückenheim aus Zorge vor der Zivilkammer des Landgerichts auf
Leiſtung einer Entſchädigung. Mückenheim vertrat den Standpunkt,
daß den Harzbewohnern ein alter Rechtsanſpruch an dem Unter
tanenholze zuſtehe. Das Gericht erkannte jedoch auf Abweiſung
der Klage, weil die Lieferung des Holzes zu einer niedrigeren
Taxe nur eine „Wohltat“ ſei, die den Harzbewohnern des
vorigen Jahrhunderts gewährt worden ſei.

Dieſe „Wohltat“ ſtammt jedenfalls aus dem Revolutionsjahr
und wurde wohl von dem ſchlauen Fürſten gewährt, um die un
ruhigen Harzbewohner zu befriedigen. Wenn dem ſo iſt, dannſieht man auch an dieſem Falle, wie vorſichtig das Volk Fürſten
gegenüber ſein muß, die nur zu leicht hinterhältig unter dem
Zwange der Verhältniſſe dem Volke nur Scheinrechte gewähren,
die nicht verbrieft ſind.

Weimar, 14. November. Den Tod des eigenen Kin-
des verſchuldet. Vom Landgericht Weimar ſind am
26. Juni der Tiſchler Adolf Schlönvoigt und deſſen Ehefrau
wegen fahrläſſiger Tötung zu Gefängnis verurteilt worden.
Sie bewohnen in Oberweimar eine Manſardenwohnung. Jn
eine daneben befindliche unverſchließbare Bodenkammer
hatte der Ehemann, wie die Frau wußte, eine Konſervenbüchſe
mit Lyſol geſtellt. Als Sch. nicht zu Hauſe war, nähte ſeine
Frau in der Stube. Draußen auf dem Vorplatze ſpielten ihre
Kinder, der dreijährige Sohn und das kleinere Töchterchen.
Plötzlich ſchrie das letztere. Es hatte von dem Lyſol getrunken
und ſtarb bald danach. Die Art der Aufbewahrung des Giftes,
ſagt das Urteil, war höchſt leichtſinnig. Es hätte hoch geſtellt
oder verſchloſſen werden müſſen. Auch die Frau kannte die
Gefährlichkeit und leichte Zugänglichkeit des Giftes; ſie hat
ihre Aufſichtspflicht vernachläſſigt. Die Reviſion der
beiden Angeklagten wurde heute vom Reichsgericht ver wor-
fen. Eine Ueberſpannung des Begriffes der Fahrläſſigkeit
und der Aufſichtspflicht bezüglich der Ehefrau wurde vom
Reichsgericht nicht für vorliegend erachtet.

Quittung.
Für den Wahlfonds: Von K. D. durch Albrecht 1,

von einem roten Klempner 0,55.
Für Parteizwecke: Vom Diſtrikt durch Brandt 9,15.

Reimand.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

z2Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Teitz.
1. Vorſitzendeneibig e.ff. Hinbenſaft,
1 Pfund 18 Pfg.,

brauner Sirup,
1 Pfund 18 Pfg.,

weißer Sirup,
Pfund 18 PSelbſgeioh Fſennennrs,

1 Pfund 259 PfSumme Rum lide,

1 Pfund 65 Pfg.
empfiehlt

A. Trautweln
Sr. Ulrichſtraße 25.
T nnd ſecht) Waren-Vücher-S Ober und Unterteil, ver

uft ſehr preiswert
E. Schailblie, Gr. Märkerſtr. 26.

reelle, allerbeſte 3
Sofas, Polſterung,von 50 an. e. Sechaible, 9
Möbelfabrik, Gr. Märkerſtr. 26.

Schreibſelretär, eBirke, ſehr preisw. zu verkaufen. F
Schaibie, Mödelfabrit,
Gr. Märkerſtraße 26.

Flur Garderoben.
Größtes Lager, billigſte Preiſe.
G. Schaible, Pöbeſſabrik,

Gr. Mürkerstr. 26.

Kleldergehränke,
allerbeſte Arbeit, in eigener Fabrik
angefertigt, von Mk. 26 an.G. Schaipbie, Möbelfabrik,

Gr. Märkerſtr. 26.

Damen Schreibtiſche
in hell und dunkel Nußb., werden
ſehr preiswert verkauft
C. Schalle, Gr. Märker

ſtraße 26.

Xekten- Matratzen
(in rot oder geſtreift) ſind die beſten

und halten am längſten,
per Stück 26 und 30 Mark.E. Sehatbie, Nöbehabrk,

Gr, Märkerstr. 26.
„Fellügel! Butter on
franko überall per Nachnahme-Korb, len 1Schmalz
gans oder 4—5 Enten, Ponlarden
oder Suppenhühner, zart, ſpeckfett,
friſch geſchlacht., gerupft Mk. 5.50;
Kuhren *Naturbutter p. 10 Pfd.

Kiſte Mk. 850; allerf. naturr.
Bienenhonig per 10 Pfd. DoſeMt. 5.50; 10 e Kiſte, Butter,
J Honigökt. 6.50. Frau. Margujes,ver 82 viaOderberg(Schleſien).

Koch Zächer
1. Mathilde Ehrhardts Großes

illuſtr. Kochbuch Preis 5.00
2. Henriette Davidis Kochbuch

Preis 4.50'3. Henriette Davidis S 17
Preis 2.00

4. UniverſalKochbuch 1.25
5. Beruf d. Hausfrau u. wut

nebſt Kochbuch Preis 1.00
Borgenannte Bücher behandeln
alle die bürgerl. u. feine Küche.

'6. Die Pilztäce, mit kurzgefaßter
Abhand n r eßbare undgiftige Pilze im allgemeinen

Hilfsmittel bei gung
Preis7. Das Einmachen der rig
Preis 30 Pf.

Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung.

e

e r S c e
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m
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Kkanzenpest“ Esslingen 156.

C

chiungl Schneider

Offert. unt. 86h. 4 a. d. Exped. erbet.

a

e

S ſelbſtändig, ſofort
Sine a ln Halle 15. I

Vugeunhagenſtraßze 12. S

macht einige Maßhoſen mit 3

Ia der

apisserie-
Ahteilune

Serie I e Stück 28 Pf.
Klssenbezüge

mit hübscher Zeichnung

frähstücksbeutel
eingefasst u. vorgezeichnet

Tablettdecken

mit Hohlsaum, gezeichnet
bettaschen

vorgezeichnet

Kinde sehune auf Kanevas

mustertfertig

28 e

28 e

28 e

28 r

28 e

Serie Il jedes Stück 465 Pf.
Sehuhtasehe

eingefasst und vargezetehnet
L5 er

lampontasehe
net mit rotoder blau garniert 45 Pf.

Sehrankstreifen 45 re
auf Kongress vorgezeichnet

vor-Marktkorbdecke et 5 r.
mit rot oder blau

45 et
Klssenbezug

mit Volant, vorgezeichnet

Serie III
Zeitungsmappe J5 p.

Filz, zum Sticken 5

75
Brotbeutel

mit breitem Einfass

Kanevassohuhe
musterfertig

Kissenbezug
mit Volant und Börtchen

Ballschuhtasehe

garniert und vorgezeichnet

l

75

Kaffeewärmer

Filztuch, vorgezeichnet
Bürstentasche, 2 teug,

terig gesückt

Journalmappe u u
ferug gesticht

Journalmappe
Linktusta

Arbeitsbeutel sehr praktisch

in allen Farben sortiert

95 r

95

Hamburger

Engros Lager

Für die Inſerate eriwrige

75

75

er TDTT J

Uhrpantotfel u rn
Kreuzstich gelocht

28

Ktreichholzhalter aus u 28 pt.
vorgezeichnetlampenunfersetzor
aus Filz, Kreuzstich gelocht 28e

Bürstentasehe

Filz, 2teilig
Bartdinde

zum Aussticken

Kchwammhalter
gehäkelt

28 r
20,

Leitungssehoner ne Iſt
mit rot oder blau

Ausgussehonor

vorgezeichnetxwehenstuhlgecks

vorgezeichnet mit rot od. blau

Nachttisehdeeke

mit Hohlsaum u, Durchbruch

Küchenhandtueh
vorge zeichne

Khlaftuben-Dehberhandtuch

vorgezeichnet,

Tischläufer, weiss, mit

Hohlsaum, modern. Zeichnung

hecke, Weiss mit Ny parm,

60)(60, zum Besticken

Wandschoner, eies,
Hohlsaum, vorgezeichnet

mit

Küchen-Parade-Handtuch
m. rot o. blau. Kante, hubsche Zeich

Küchenwandsehoner
m. breiter Einfassung, vorgez.

Küchontisehdecken
blau garniert, vorgezeichnet

Wasehtisehgarnitur
S teilig (Aida)

Decken

mit imit, Klöppelspitzen

L5 er

L5 r

L5 et

75 e

75

75 P.

75 r

95 r

95 r

95 r

95 v

95

Staubtuehtasehe (Kongress) 26 er.

fertig handgestickt

28 e
Nadelkissen

28 e

fertig gestickt

28 e

Journalhalter

28 e

aus Filz, vorgezeichnet

Sohrankstreifen
für Küche, auf Kongress vorgez.

Taschentuchbehälter
Kongress, fertig gestickt

Läuferstoff Aia
mit bunter Kanto Meter

Kissenplatte
doppelt gewebt. 5

Tabaksbeutol
gezeichnet auf Filz

Uhrhaſter
auf Filz vorgezeichnet

Sorviettenhalter

5 r
45 r

459 r

5 r
5 rauf Filz vorgezeichnet

jedes Stück 75 Pf.
2 Stück emdenpassen

handgestickt

Tablettdecke
fertig gestickt mit rot od. blau

Frühstücksbeutel
fertig gesticktLowienſsehdbeke

vorgezeichnet
Markthorbdeeken

fertig gestickt

75

35

25

35

75

Serie IV jedes Stück 95 Pf.
Krawatten-Kasten et oder

grün Plüsch, fertig gestickt
95 r.

kragen u. Nanchetterkann
rot od. grun Plüsch, fert. ges

95 e
Handschuh-Kasten

Taschentuch-Kasten 95
rot od. grün Plüsch, fert, gestlckt

Spielschürzen ar Kinde,,

rot od. grün Plüsch, kfert. gestickt

95 rzum Besticken
7 e c

G. m. b. H.
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S. (Weingärten 27).
führer Schöneburg T. (Kl. Ulrich
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Elektrotechniker Roth T. Sdiler
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12. November.
Aufgeboten: Steinſetzer Bren

del u. Antonie Klotzſch (Schiller
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h 4). hHartmann S Kirt gſtr. 14).eng abrikarb. Keßner
Ehefrau Emma, geb. Berger,

M 26 J. (Gr. Goſenſtr. 6).

M Landmann und
I Poſtſcha

5 Fiiwe Naumann geb.
e Crich Remke i Mon.

Martin, 59geb. Müller, 68

Schwabe

Standesamt Zeit

vom 1. Nov. bis 7. Nov. in
ließungen Kaufmannu grew

er Rauſchenbach und
Emma Kluge.Geboren: Feuerwehrmann Hof
mann S. Schneider Rudolf S.
Korbmacher Bock S. Arbeiter
Saalmann T. Maler Jffland S.

uwelier Plachky S. Exvpedient
reim S. Arbeiter Grajek k E.

R Steinmeß Mittank T. Schloſſer

Wknerven: Daxtin un
10 J. Karl Reinhar vent

1 W.Primech mich

Witwe Ruppert
BernJ. im

7 J. Berta

tein geb. e
geb. Aue dWilhelm Preuß, 9 n

e Albine Büchner e
35 J. Guſtav Henſchler,

Tpig.Sonnabend abends 10 Uhr ſarb
dennach kurzem, aber ſchwerem Leide

Mann, unſer liebermein guterSohn, Schwie alhhn S
Schwager und Onkel, der

Roman Chojnackl
im vollendeten 34. Lebens jah e

Dies zeigen tiefbetrübt an
Namen aller Hinter blieben

Anna Chojnacki, u Vogler h
Die Beerdi ung findet Mittwo

S 12 Uhr von Leiche nhalle es
v J Kordſciedhofes aus ſatt.Rob. Jlaner. Drund der Halleſch. h G. m. b. H. Verleger: vorm. ars Greot ten a. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S

e

n 7

44 4 B.

W o o

Jeder
Einladt

Bürger
höchſter

des be
kratie
das un
Wir w
dartut,
wackeli

recht i
Es i

„hochar

ſenden
bekann

kandid
der W
zeichne

eins, a
Phraſe
Vorſta
ſitzen,

ſchuſſe

ſchen
hervor
zelnen
bezw.

Eine
Staat
Verc
Trei
von u
tragte
gende



meiſter

leiſcher

e 34),
chiller

eimann
iftſetzer

Kaßner
Berger,

1909.

fmann
Freyer.

und

n Hof
olf S.
rbeiter

ind S.
edient
jek S.
hloſſer

ßmus,

is J.
ennig,

i S.
inrich
uppert
Bern-
Witwe

9 J.
ertrud
r geb,
ſchler,

e

0

ſtarb
Leiden

lieber

Nr. 268

1. Beilage zum Volksblatt.

Amtlich wird bekannt gemacht,
daß bei der am 8., 9. und 10. November ſtattgefundenen Stadt
verordnetenwahl keiner der Kandidaten die abſolute Majorität
von 56539 Stimmen erreicht hat und daß ſomit zur engeren Wahl
geſchritten werden muß, zu der nach g 26 der StädteOrdnung
vom 30. Mai 1853 die doppelte Anzahl der zu wählenden Stadt
verordneten in der Reihenfolge der erhaltenen Stimmen geſtellt
werden muß.

Es ſindet daher eine engere Wahl zwiſchen folgenden Herren
tt:be 1. Neichstagsabgeordneter Albrecht,

2. Arbeiterſekretär Güldenberg,
3. Geſchäftsführer Kretſchmann,
4. Expedient Koch,
5. Metallarbeiter Gröbel,
6. Vertreter Kochanskt,
7. EiſenbahnOberſekretär Borchhert,
8. Mittelſchullehrer Sommer,
9. Rentier Heyne,
10. Eiſenbahn-Oberſekretär Brauer,
11. Privatdozent, Prof. Dr. phil. Steinbrüd
12. Buchdruckereibeſitzer Pritſchow.

Bei der zur gleichen Zeit von der III. Abteilung Altſtadt auf
die Zeit bis Ende 1911 für den am 31. Auguſt 1909 infolge Man
datsniederlegung ausgeſchiedenen Eiſenbahn Oberſekretär Dietzel
vorgenommenen Erſatzwahl hat ebenfalls kein Kandidat die ab
ſolute Stimmenmehrheit erhalten, weshalb zu einer engeren
Wahl zwiſchen folgenden Herren geſchritten werden muß:

1. Gaſtwirt Haaſe,
2. Glaſermeiſter Renner.

Ale bei der engeren Wahl für andere als die bezeichneten
Perſonen abgegebenen Stimmen ſind ungültig.

Bei der engeren Wahl iſt die abſolute Stimmenmehrheit
nicht erforderlich.
Zur Ausführung der Wahl wird Termin angeſetzt auf

Montag, den 6. Dezember ds. Js.,
Dienstag, den 7. Dezember ds. Js.,
Mittwoch, den 8. Dezember ds. Js.

von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 5 Uhr und zwar
für den Abſtimmungsbezirk

in der Turnhalle der Volksſchule Dreyhaupſtraße 5,
Reſtaurant KaiſerWilhelmshalle, Neue Promenade 8,
Reſtaurant Schultheiß, Merſeburgerſtraße 10,
der Turnhalle der Mittelſchule, Torſtraße 13,
der Turnhalle der Volksſchule, Taubenſtr. 13,
der Turnhalle des Gymnaſiums, Sophienſtraße 37,
der Turnhalle der Volksſchule Frieſenſtr. 33,
der Turnhalle der Volksſchule, Schillerſtr. 47,
der Turnhalle der Volksſchule Hermannſtraße 32.

Jedem Wähler dieſer Abteilung wird noch eine beſondere
Einladung zugeben.

Wer vergiftet den Wahlkampf?
Mit welchen ſchäbigen Mitteln beſonders am letzten Tage

der Stadtverordnetenwahl von den Machern des Halleſchen
Bürgervereins, der nichts anderes bedeutet, als eine neue,
höchſtens in der Aufmachung ein wenig veränderte Auflage
des berühmten Kommunalfreiſinns, gegen die Sozialdemo-
kratie vorgegangen worden iſt, beweiſt eine Menge Material,
das uns auch von bürgerlicher Seitel! zugeſtellt wurde.
Wir wollen hiervon zunächſt ein Pröbchen bringen, weiches
dartut, daß den Bürgerlichen zur Aufrechterhaltung ihrer

W Herrſchaft im Stadtparlament eben jedes Mittel
r

Es iſt ein ſogenannter „Schleppbrief“, wie ſolche von den
„hochanſtändigen“ Bürgervereinlern an den Wahltagen zu Tau-
ſenden verſchickt worden ſind. Sein Jnhalt iſt zunächſt der
bekannte: Zwei Stimmzettel mit den Namen der Beamten-
kandidaten, ferner ein Flugblatt, welches von den Beamten vor
der Wahl nicht öffentlich verbreitet worden iſt. Darauf ver-
zeichnet das ungemein magere „Programm“ des Bürgerver-
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eins, an welchem nur weſentlich iſt, was es nicht ſagt, etliche
Phraſen und das Verzeichnis der Namen derjenigen, die im
Vorſtand und Wahlausſchuß des Halleſchen Bürgervereins
ſitzen, ferner der Vertreter des ſogenannten Sozialen Aus-
ſchuſſes. Mit dieſem Material hätten die Löblichen vom Halle-
ſchen Bürgerverein natürlich keinen Hund hinter dem Ofen
hervorlocken können, deshalb waren die Agitatoren in den ein
zelnen Wahllokalen angewieſen, den entſprechenden Zuſatz
bezw. die Aufforderung zur Wahl handſchriftlich zu vollziehen.
Eine ſaubere Taktik, vermittels welcher ſich die trefflichen
Staatsſtützen im Halleſchen Bürgerverein offenſichtlich der
Verantwortung für das gemeingefährliche
Treiben gewiſſer Kreaturen entziehen wollten. Jn dem
von uns anzugiehenden Falle entledigte ſich nun der Beauf-
tragte des Halleſchen Bürgervereins ſeiner Aufgabe mit fol
gender handſchriftlicher Gemeinheit:

„Bitte nehmen Sie Jhre Karte und gehen Sie ſofort
zur Wahl, damit unſere Kandidaten mit Mehrheit über

rote Bande ſiegen. D. u.“
Dieſe Worte ſind auf die Rückſeite des Flugblattes geſchrie

ben, und zwar mit derſelben Auszeichnung wie oben. Aller-
dings iſt in dieſem einen Falle die Schmutzerei an den Un-
rechten gelangt. Der Mann, der auch aus Erwerbsrückſichten
ſein Wahlrecht erſt nicht ausüben wollte, ging in der Em
pörung über dieſe ſchofle Agitationsmethode in ſein Wahl
lokal, Volksſchule Dreyhauptſtraße, und wählte
ſozialdemokratiſch. Jn gleicher oder ähnlicher Weiſe
ſind aber noch eine Reihe anderer Bürger beläſtigt worden,
von denen ein Teik nur zu begründete Urſache
hatte, zu fürchten, daß ſein Nichterſcheinen
beider Wahl, reſp. Nichtſtimmen für die bürger
liche Liſte von den unheilvollſten Folgen für
ſeine Exiſtenz begleitet ſein mußte.

Es iſt nämlich außerordentlich beachtenswert, daß dieſe fei
nen Aufforderungen zum weitaus überwiegenden Teil durch
aus nicht nach der Privatwohnung der betreſ
Vähler, wie ſie in der Wählerliſte verzeichnet ſteht. geſch
worden ſind, ſondern nach der Arbeitsſtelle,
dieſe Briefe natürlich ſofort in ihrer Zeug
kunft erkannt wurden Aehnlich ſo ſind nebenbei au

die „Herren Akademiker“ uſw., die den Schlepperdienſt aus
übten, vorgegangen! Dieſe abſcheuliche Terroriſie-
rung dürfte in ihrer Art einzig daſtehen Es wäre aber
auch außerordentlich intereſſant, zu erfahren, woher denn die
Wahlmache des Halleſchen Bürgervereins die Kenntnis dieſer
zweiten Adreſſe der abhängigen Wähler erlangt haben? Muß
man nicht unwillkürlich zu der Annahme kommen, daß hierbei
der amtliche Apparat eine nichts weniger als
paſſive Rolle geſpielt hat? Nun, unſre Unter-
ſuchungen über dieſen Punkt ſind noch nicht abgeſchloſſen, viel-
leicht können wir dald unſern Leſern die eine oder andere
Einzelheit aus dieſem dunklen Terrorgewebe unentwegter Frei
ſinnsmänner vorlegen.

Mit Rückſicht auf den oben erwähnten Fall fragen wir aber:
Wer vergiftet den Wahlkampf? Solcher Perfidie gegenüber iſt
tatſächlich je des Mittel erlaubt. Und die aufgeklär-
ten Arbeiter von Halle, die „rote Bander“l,
mußten ja geradezu mit einem minderwerti-
gen Ehrgefühl behaftet ſein, wenn ſie fürſolche Schurkenſtreiche nicht Vergeltung üben
wollten!

Es erübrigt noch, die Namen der Arbeiler zur Kenntnis zu
bringen, die es über ſich vermochten, derartigen Unſauberkeiten
vonvornherein durch ihre Unterſchrift Sanktion zu erteilen. Es
ſtehen da die Namen: Agte, Dreher; Albrecht, Brauer;
Butt, Handlungsgehilfe; Krüger, Schloſſer; Matthias,
Schmied; Wagner, Arbeiter; Weißhaupt, Kaſſelſchmied.
Daß daneben Leute, wie der Oberpoſtaſſiſtent Helmecke
unterzeichneten, bedarf kaum der Erwähnung.

Die zweite Abteilung
hat ihre Wahlarbeit gleich im erſten Wahlgange erledigt. Von
2130 Wählern haben 1043, annähernd 49 Prozent, ihr Recht
ausgeübt. Gewählt ſind auf ſechs Jahre folgende vom Haus-
und Grundbeſitzerverein aufgeſtellle Kandidaten: Rentner Blu
„mentritt mit 812, Reniner Daniel mit 812, Maſchinenfabrikant
Greßler mit 824, Rechtsanwalt Herzfeld mit 823, Gaſthof-
beſitzer Neſſe mit 811, Kau'mann Karl Probſt mit 815 Stim
men. An Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten Hofmeiſter
wurde alademiſcher Bildhauer Reiling mit 817 Stimmen für
die Amtszeit bis Ende 1911 neugewählt. Die vom Halleſchen
Bürgerverein aufgeſtellten Kandidaten blieben mit 210 bis 232
Stimmen in der Minderheit. Heute „wählte“ noch die erſte
Abteilung der Altſtadt.

Zur Reichstagswahl.
Reichstagsabgeordneter Ledebour

ſpricht am Donnerstag abend 814 Uhr im Volkspark über die
Reichstagserſatzwahl in Halle. Genoſſen und Genoſſinnen!
Der Endkampf um das 1907 verlorene Mandat iſt angebrochen.
Wuchtiger und nachhaltiger müſſen die Demonſtrationen des
Proletariats werden. Sorgt, daß die Verſammlung am
Donnerstag, 18. November, einen Markſtein im Wahlkampfe
des ſchaffenden Volkes in Halle bilde!

Wähler-Verlammlungen.
Jn den letzten Tagen fanden wiederum mehrere von unſern

Genoſſen einberufene Wählerverſammlungen im Kreiſe ſtatt.
Am Sonnabend abend ſprach unſer Reichstagskandidat Ge

noſſe Fritz Kunert im Lokal des Herrn Haack in Neu
Trotha (Sachſenburg). Hier war der Beſuch zufrieden-
ſtellend. Der Referent erntete großen Beifall. Die Diskuſſion
bewegte ſich im zuſtimmenden Sinne, da Gegner nicht auf-
traten. Hervorzuheben iſt die für den Fortgang der ſozial-
demokratiſchen Wahlbewegung außerordentlich günſtige Stim-
mung. Die Proletarier Trothas ſind kampfbereit!

Unter freiem Himmel mußte am Sonntag mittag die Ver-
ſammlung in Bruckdorf tagen. Auf dem verhältnismäßig
kleinen Grundſtück des Herrn Lorenz ſtanden Kopf an Kopf
gedrängt 200 Menſchen. Auch Flur und Stube des Anweſens
benutzten die Teilnehmer, da Genoſſe Kunert im wahrſten
Sinne des Wortes zum Fenſter hinaus ſprach. Ganz beſonders
zuverſichtlich muß es ſtimmen, wenn die Tatſache hervorgehoben
wird, daß unter den Verſammelten nur etwa 50 Organifierte
waren, während alle übrigen uns bis dahin ferngeſtanden
hatten oder völlig auswichen. Eine ausgiebige Diskuſſion, an
der ſich Gegner natürlich nicht beteiligten, knüpfte ſich an dem
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag des Genoſſen
Kunert.

Zu einer prächtigen Demonſtration von ungeahnter Wirkung
geſtaltete ſich die Döllnitzer Verſammlung, wo Genoſſe
Kunert am Sonntag nachmittag 4 Uhr ſprach. Wieder tagte
die Wählerſchaft im Hofe der Goſenbrauerei von Haniſch, weil
immer noch die Saalverweigerung für die Arbeiterſchaft an der
Tagesordnung iſt. Die geräumige Fläche war dicht beſetzt mit
Hunderten von Menſchen, darunter auch Angehörige bürger-
licher Parteirichtungen. Aus Döllnitz waren 400 Beſucher an
weſend, 300 waren dazu aus der Umgebung erſchienen. Die
Maſſen beſetzten ſchließlich auch die Umfaſſungsmanuer des
Grundſtücks. Viele Frauen waren ebenfalls erſchienen, die bis
zuletzt, als ſchon die Dunkelheit ſich über die Verſammlung
fenkte, tapfer und mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit aushielten.
Aus mehr als 700 Kehlen ſchmetterte, nachdem Genoſſe Kunert
ſein Referat unter brauſendem Beifall beendet hatte, ein Hoch
auf die kämpfende Sozialdemokratie im Saalekreiſe in die Nacht
hinein. Kein Zweifel: Die rote Flut ſteigt! Wer dieſer
herrlichen Verſammlung beigewohnt, kann nicht anders, als
mit geſtählter Energie in die Schlußtage des Wahlkampfes
hineingehen. Nach kurzer Diskuſſion Gegner blieben natür-
lich ſtumm! erfolgte Schluß der von echter Begeiſterung er-
füllten Verſammlung.

Zum Abſchluß des geſtrigen erfolgreichen Tages eilte unſer
Reichstagskandidat noch nach Kanenag, wo Parteigenoſſen
und bürgerliche Wähler in größerer Zahl in einem der be-
ſuchteſten Lokale anweſend waren. Genoſſe Kunert wurde von
allen, auch denen, die unſrer Sache vorher ferngeſtanden hatten,
freundlich begrüßt. Manche Frage, die über die politiſche
Situation, den Wahlkampf uſw. an ihn gerichtet wurde, hatte
er zu beantworten. Jn Rede und Gegenrede fand mancher
Aufklärung, der ſich bis dahin in verſchiedenen Fragen noch
im Zweifel geweſen. Viel zu ſchnell fand der anregende Abend
ſeinen Abſchluß.

Halle a. S., Dienstag den 16. November 1909

Zur Stadtwerordnetenwahl.
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20. Jahrg.
Jn Nietleben fand in dem der Partei wieder zur Ver

fügung ſtehenden Lokal Zur Senne eine prächtige Ver
ſammlung ſtatt, die den Saal bis auf den letzten Stuhl füllte,
An der Seite des Eingangs ſtanden und ſtauten die Maſſen
und die Galerie war gepackt voll. Sicherlich waren über 500
Perſonen, darunter einige Frauen, anweſend. Redakteur Ge
noſſe Hennig Halle unterzog in ſcharfer Rede die politiſche
Situation einer Kritik und bewies die Notwendigkeit für alle
Wähler der arbeitenden Klaſſen, am Wahltage in ihrem Jnter
eſſe ſozialdemokratiſch zu ſtimmen. Oft von Zuſtimmung durch-
brochen, löſte das Referat am Schluſſe ſtürmiſche Begeiſterung
aus. Die Nietlebener Genoſſen werden ſicherlich am 26. No
vember beweiſen, daß ſie es ernſt meinen mit dem politiſchen
Erwachen. In der Diskuſſion meldete ſich, trotz Zuſicherung
unbeſchränkteſter Redefreiheit, kein Gegner, worauf unſere Ge
noſſen Berbig, Rau, Jänicke, Waldheim uſw. noch verſchiedene
Ausführungen machten. Hoffen wir, daß das politiſche Leben
in Nietleben rege bleibt, auf daß die dortigen Bergſklaven
lagen ihr Teil am großen Befreiungskampfe der Arbeit
eiſten.

Auch in Könnern tagte nachmittags um 3 Uhr eine öffent
liche, gut beſuchte Verſammlung. Jnfolge der Kurzſichtigkeit
und Furchtſamkeit der Wirte in Könnern ſteht der Arbeiterſchaft
leider immer noch kein Lokal zur Verfügung, ſo daß die Ver-
ſammlung trotz der kalten Witterung unter freiem Himmel
tagen mußte. Gut 300 Perſonen hatten ſich eingefunden, die
mit großer Aufmerkſamkeit dem Referat des Genoſſen Reichs
tagsabgeordneten Albrecht folgten. Jn der Diskuſſion
wurde bittere Klage darüber geführt, daß die Arbeiter hier als
minderen Rechts behandelt werden. Die Empörung darüber
wird ſich ſicherlich am Wahltage in einer ſtark geſtiegenen Zahl
ſozialdemokratiſcher Stimmen äußern.

So bedeutet der geſtrige Tag wiederum einen mächtigen
Schritt nach vorwärts. Nur dieſe letzten Wochen noch ſo weiter
agitiert, namentlich die ſo überaus wichtige Kleinagitation
nicht vergeſſen, dann muß es gelingen!

w

Polniſche Reichstagswähler-Verſammlung.
Als Antwort auf die vorigen Sonntag von nationalpolni-

ſchen Berliner Rednern an unſeren Genoſſen verübten Verge
waliigung fand geſtern mittag im Letzten Dreier in der
Merſebu gerſtraße eine pol niſche Wählerverſamm-
lung ſtatt. Der als Referent erſchienene Genoſſe Rybicki-
Berlin unterzog das Verhalten der beiden Berliner Polenfüh-
rer einer herben Kritik. Er wies nach, daß dieſelben von
jeher die Sozialdemokratie in gemeiner Weiſe angreifen, ſo
dann den Angegriffenen nach Reichsverbandsmanier nicht Ge
legenheit geben, die Verleumdungen und Verdrehungen ri
zu ſtellen, geißelte das ſchmachvolle Verhalten der Polenfraktion
und beleuchtete ſodann kurz die augenblickliche politiſche Lage,
insbeſondere die Vorgänge anläßlich der Nachwahl zum Reichs
tag. Wenn die Polen eine Sonderkandidatur auſſtellen, ſo iſt
das ja an ſich ihr gutes Recht, dadurch ihrem Proteſt gegen
den Hakatismus Ausdruck zu verleihen. Doch jetzt handelt es
ſich lediglich darum, einem kapitaliſtiſchen polenfeindlichen Be
werber um das Halleſche Mandat die richtige Antwort zu
geben. Nur durch das einmütige Eintreten für den Kandi-
daten des arbeitenden Volles kann gegen die Verfolgungen
und Schikanierungen der Polen proteſtiert werden. Ein jeder
Arbeiter, ganz gleich, ob deutſcher oder polniſcher Zunge,
müſſe am 26. November für Fritz Kunert ſtimmen. Fol-
gende Reſolution fand darauf einſtimmige Annahme:

Die am 14. November in Halle a. S. verſammelten Po
len des Halleſchen Reichstagswahlkreiſes erklären ſich mit
den Ausführungen des Referenten einverſtanden und ver-
ſprechen, alle ihre Kräfte dafür einzuſetzen, daß bei der
demnächſt vorzunehmenden Reichstagswahl der Kandidat des
arbeitenden Volkes aus der Wahlurne ſiegreich hervorgehe.
Die verſammelten polniſchen Wähler weiſen den un klugen
Rat des Herrn Krzſiak und des Polniſchen po
litiſchen Komitees aus Berlin „Daß die Po
len für keinen der deutſchen Kandidaten ſtimmen ſollen,“ mit
Entrüſtung von ſich, weil die Befolgung desſelben gleich
bedeutend wäre mit der Unterſtützung des kapitaliſtiſch-haka
tiſtiſchen Kandidalen Reimann. Des Unrechts und der
Unterdrückung muß das polniſche arbeitende Volk genug
recht und wehrlos ertragen: Verrat von der polniſchen
Reichstragsfraktion, Verfolgung und Feſſeln von
den Hakatiſten und der preußiſchen Regierung. Es iſt alſo
die höchſte Zeit, um Abrechnung zu halten, um Rache zu
nehmen; dieſe aber wird den Hakatiſten und der preußiſchen
Regierung am meiſten fühlbar gemacht, wenn am 26. No-
vember dem Kandidaten des arbeitenden Volkes, dem Polen-
freunde Fritz Kunert zum Siege über die vereinigte
Reaktion verholfen und über dem Halleſchen Wahlkreis die
rote Fahne des Sozialismus wieder aufgehißt wird!

Jn der folgenden Diskuſſion machten drei auf nationalem
Boden ſtehende Arbeiter von unſerm Gaſtrecht wiederholt Ge
brauch, dieſelben, die am letzten Sonntag das
Benehmen des Herrn Krzſiak er h a tten! Sie hießen die geplante Sonderkandidatur gut. Jn
einer am kommenden Sonntag ſtattfindenden polniſchenatio-
nalen Wählerverſanmlung ſoll die polniſche Zählkandidatur
proklamiert werden. Warten wir ab, ob da die Nationalpolen
dieſelbe Gaſtſreundſchaft üben werden, wie unſere Genoſſen.
Tun ſie es nicht, werden ſie in den Avnen anſtändig Denken-
der gerichtet ſein.

Ueber oder unter den Parteien
Freudeſtrahlend meldet die bürgerliche Preſſe:

Durch Anſchlag am ſchwarzen Brett gibt der
Rektor der hieſigen Univerſität bekannt, daß
der akademiſche Senat in der Sitzung vom
8s. November beſchloſſen hat, Freitag, der
26. November, mit Rückſicht auf die an dieſew
Tage ſtattfindende Wahl eines Abgeordneten
für den Reichstag als dies aoademious zu erklären. Eswerdenſomitandieſem Tage kein
Vorleſungen abgehalten.

Jndem der Rektor dies zur Kenntnis bringt, gibt er zu
gleich der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Kommilitonen
gerue, wie bei der letzten Reichstagswahl, alle Kräfte ein
ſetzen werden, um auch diesmal wieder im Jntereſſe unſere
Vaterlandes und Volkstums zu einem ſo ſchönen Wahlſie



reten! Gouvernementale Wahlen ſind ja
im deutſchen Vaterlande, in dem „alle Staatsbürger vor dem
den der Verfaſſung gleich ſind“, ſolange ſie nicht Beamte
des heiligen Klaſſenſtaates heißen! Soweit iſt es mit der
freien Wiſſenſchaft gekommen, daß ihre amtliche Vertretung
unverhüllt für die politiſche Reaktion Propaganda treibt.
Jmmer aufreizender wird es den unterdrückten unteren Klaſſen
eingeprügelt, daß es im Klaſſenſtaat kein Ding gibt, und ſeien
es die behördlich konzeſſionierten Wiſſenſchaftsbetriebe, welches
nicht gegen die aufſtrebende Kulturbewegung des Proletariats
mobil gemacht würde. Ein Rektor, der in ſeiner amtlichen
Eigenſchaft die Studenten zum Schlepperdienſt aufruft, iſt die
würdige Ergänzung zu den wahlmachendeyr Landräten und
Nachtwächtern Boruſſiens. Es lebe die über den Parteien
ſtehende“, die preußiſche „freie Wiſſenſchaft

Einerſeits und andererſeits
Der Wirbelwind der innerpolitiſchen Ereigniſſe hat eine heil

loſe Konfuſion unter den Freiſinnigen jeglichen Kalibers an-
gerichtet. Weder das Blockeinmaleins, noch die echten „libe
ralen Grundſätze“ ſind ein zuverläſſiger Kompaß in dieſem
Meere des Volkszornes, das Waſſerſtiefler und Wadenſtrümpf-
ler (der Unterſchied iſt ſchon hiſtoriſch) gleichermaßen zu ver
ſchlingen droht. Zumal die armen Halleſchen Frei-
ſinnigen, denen die ſchamloſe Wahlverſchleppung erſt ſo
recht nach dem Schnabel war, wiſſen ſchon gar nicht mehr,
was ſie angeſichts der ſtets wiederholten Menetekel begin-
nen ſollen. Am ergötzlichſten benimmt ſich in dieſer Not die
Wetterfahne des Halleſchen Freiſinns, die Saalezeitung, die
einerſeits krampfhaft bemüht iſt, der ach! ſo wenig mit
ihr zufriedenen Wählerſchaft unentwegte Grundſatztreue vorzu
flunkern, andererſeits aber auch den nationalen Gedan-
ken des Kuddelmuddels nicht verletzen möchte.

Da iſt nun wieder die Wahl von Land sberg-Sol-
din, die allen freiſinnigen Zweifrontenleuten eine ſolide Nuß
zu knacken gibt. Stichwahltermin in Landsberg iſt
noch vor dem Hauptwahltermin von Halle. Es gilt alſo:
Farbe bekennen! Nach rechts und nach links. Links hört
ſich gegenwärtig beſſer an wegen des immer ſchmerzlicher em-
pfundenen 500 Millionen-Raubes, alſo ſagt man zuerſt, was
links gefällt. Jn der Sonnabend-Abendausgabe ſchrieb die
Saalezeirung alſo:

Man darf einigermaßen auf das Stichwahl- Reſultat ge-
ſein. Alles hängt ab von der Haltung der Freiſinn genereinigung, die bei dem Stimmenzuwachs der Soziaidemo

kratie den Ausſchlag geben dürfte. Soweit wir aus gut
unterrichteter Quelle in Landsberg ſelber vrientiert ſind,
werden die Freiſinnigen alles daran ſetzen, daß der Wahl-
kreis nicht wieder in konſervative Hände übergeht.

Nun paſſiert der Saalezeitung freilich auch hierbei eine
kleine Flunkerei. Es handelt ſich nämlich in Land-berg nicht
nur um die Freiſinnige Vereinigung. ſondern um eine Ver-
einigung aller Liberalen, die Volksparteiler keineswegs aus-
genommen. Alſo auch die Richtung, der die Saalezeitung an
gehören will und die hier in Halle die Reichstagskandidatur
inne hat, iſt bei der Wahlentſcheidung in Landsberg-Soldin
verantwortlich. Solche kleine Rempelei mit der Wahr-
heit fällt bei der Saalezeitung jedoch kaum noch auf. Was
aber von dem energiſchen Schlußſatz ihrer Fußnote, „da ß
der Wahlkreis nicht wieder in konſervative
Hände übergeht“, zu halten iſt, geht daraus hervor,daß die ehrſame Vweniwegie in der folgenden Nummer am

Sonntag nachſtehende Auslaſſung der Norddeutſchen All
gemeinen Zeitung kommentarlos abdruckte:

„Hiernach kommt alſo der konſervative Kandidat mit dem
Sozialdemokraten zur Stichwahl, und bei der freiſinnigen
Wählerſchaft liegt die ſchließliche Entſcheidung. Sie dürfte
ihr unſeres Erachtens nicht ſchwer fallen. Die einigen-
den Momente für die bürgerlichen Parteien jedweder
Schattierung Herr Schöppe war von der Liberalen
Vereinigung aufgeſtellt worden treten in den Vor-
dergrund, ſobald es ſich um die Bekämpfung eines ſozial-
demokratiſchen Gegners handelt. Unter dieſem Zeichen ge-

es vor faſt drei Jahren Uebermute. evon der gebotenen
Richtſchnur abzuweichen. emente aber, die
etwa noch meinen, man könne die aldemokratie durch
direkte oder indirekte Begünſtigung „verpfiichten“, i
einem heilloſen Jrrtum, den ihnen r benehmen jetzt die
Pflicht aller nicht ſozialdemokratiſchen Organe im Wahlkreiſe
ſein wird. Sie iſt kaum weniger dringend als die Heran-
ziehung der ſäumigen Wähler deren Schar das Stichwahl-
ergebnis ſchon von ſich aus beeinfluſſen könnte.“

Was ſitzen doch in der Saalezeitung für überwältigend
ſchlaue Taktiker!
nen auch ſchreiben links, aber ſie tun's nicht. Sie ſchreiben
links und drucken rechts nach. So glauben ſie den frei
ſinnigen Mitläufern Genüge getan zu haben, aber auch den
konſervativen Bundesgenoſſen. Befriedigt lehnt ſich der „Chef“
in der Saalezeitungs- Redaktion in ſeinen Seſſel und ſpricht:
„So, nun kann uns keiner

Allerdings dürfte er und das, was man ſo liberale Führer
nennt, ungefähr alleinſtehen mit der Zufriedenheit über dieſes
Schaukelſtückchen zwiſchen einerſeits und andererſeits. Bei den
Wählern heißt es, wie ſchon geſagt: Farbe bekennen! Für
oder gegen die Steuerräuber! Und da der Freiſinn bis z um
letzten Atemzuge innerlich, und äußerlich zumeiſt,
mit der junkerlichen Raffgier gemeinſame Sache ge-
macht hat, ſo wird ihm „die ſchließliche Entſcheidung“ denn
auch wirklich „nicht ſchwer fallen“, wie die Nortd utſche All-
gemeine Zeitung ſo hübſch zu ſagen weiß. Oder iſt der Frei-
ſinn in Halle konſervativer wie anderswo

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 15. November 1909.

Gewerkſchafts- und Parteifunktionäre.
Am Mittwoch, den 17. November (Bußtag), findet im Volkspark

früh pünktlich 9 Uhr eine gemeinſchaftliche Sitzung der Gewerk-
ſchafts- und Parteifunktionäre ſtatt. Die Gewerkſchaften wollen
ſich durch ie zwei Vorſtandsmitglieder, ſowie durch ihre Kartell-
delegierten vertreten laſſen. Die Parteiorganiſation entſendet die
Diſtriktsführer, deren Stellvertreter und die Kaſſierer der ſtädtiſchen
Bezirke.

Für die Gewerkſchaften

J. A.M. Güldenberg.

Vom Bildungsausſchuß
wird nochmals auf den am Mittwoch (Bußtag) abend 8 Uhr
im Volkspark ſtattfindenden Lichtbildervortrag des Herrn W.
Schwiegershauſen: Auf dem Rade um die Welt, hingewieſen.
Ein Berliner Kritiker ſchreibt über den Vortrag: Die Schilde-
rungen des Vortrages waren tatſächlich für jedermann, ob
wiſſenſchaftlich vorgebildet oder Laie, unterhal'end und beleh-
rend, denn ſie waren nicht das Ergebnis des Studiums aus
Büchern, ſondern die Wiedergabe des Selbſterlebten. Die Er
ſchienenen verlebten einen genußreichen Abend, welcher lange
in Erinnerung bleiben wird.

Auch die hieſige Arbeiterſchaft wird hoffentlich ihr Intereſſe
durch recht zahlreichen Beſuch bekunden. Karten à 20 Pf. ſind
in den Gewerkſchafts- und Parteibureaus, Arbeiterſekretariat,
d Verkaufsſtellen des Allgemeinen Konſumvereins uſw. zu
haben.

Für die Partei
J. A.:K. Reiwand.

Achtung, Korbmacher!
Bei der Korbwarenſabrik von Richard (Jnh Felix

Saalbach) in Halle a. S. und Korbvetha ſind wegen Lohn
reduzierung von zirka 11 Prozent die Korbmacher in den Aus
ſtand getreten. Die von der Organiſationsleitung am Freitag
angebahnten Unterhandlungen mit Herrn Saalbach ſind reſul-
tatlos verleufen.

Die Korbmacherlöhne betragen im Durchſchnitt 16 bis 20
Mark. Der letztere Lohn wird nur in ſeltenen Fällen erreicht;
es heißt dabei tüchtig ſchuften. Daß bei den jetzigen hohen

Sie können zwar ſchreiben rechts und kön-

J So

e r

Bebensmittelpreiſen, wozu der Arkeher woch rn da
Reichsfinanzreform 4p heftiger zu ſpüren z die
Korbmacher die Lohnreduktion von zirka 2 Mk. prig Wech,
nicht gefallen laſſen können, wird jeder vernünftig denkende
Menſch einſehen müſſen. Nur Herrn Saalbach ſcheint daz
Verſtändnis hierfür zu fehlen. Als die Korbmacher gegen den
Lohnabzug proteſtierten, kündigte Herr Saalbach ſämtlichen
Arbeitern. Die Kündigung iſt am Sonnabend abgelaufen und
da die Lohnreduzierung nicht zurückgezogen wurde, ſind in
Korbetha ſämtliche Korbmacher bis auf einen ünörganiſierten
in den Streik eingetreten, während in der Werkſiatt in Halle,
wegen des noch obendrein ſchlechten und minderwertigen Me
terials, die Arbeit ſchon ſeit dem 2. November nicht wieder
aufgenommen worden iſt, nachdem Herr Saalbach auch hier
den Gehilſen am 1. November gekündigt hatte.

Da die Konjunktur momentan im Betriebe nicht ſehr günſtig
liegt, (bekanntlich gehen dann die Unternehmer mit Lohnkür-
zungen beſonders ſchneidig vor), haben ſich die Korbmacher
auſ ein n langen Kampf gefaßt gemacht und wollen denſelbenmit aller Energie durchführen

Die Werkſtätten des Herrn Saalbach in
Halle a. S. und Korbetha ſind deshalb für
Korbmacher geſperrt. Wir erſuchen die Kollegen,
ſtrenge Solidarität zu üben und für Fernhaltung des
Zuzuges Sorge zu tragen

Arbeiter freundliche Blätter werden um
Abdruck gebeten.

Deutſcher Holzarbeiterverband, Zahlſtellen Halle a. S
und Korbetha.

Die Sitzung der Gewerbegerichtsbeiſitzer fällt des Bußtages
halber in dieſem Monat aus.

Achtung, Arbeiterturner! Die ſonſt jeden Dienstag übliche
Turnſtunde der I. Männerabteilung muß, da der Saal des Volks-
e anderweitig beſetzt iſt, ſchon heute, Montag, abend ſtatt
inden.

Gemiſchter Chor. Die nächſte Singſtunde findet des Bnuß-
W wegen am Dienstag abend im Engliſchen Hof, Gr. Berlin,
tatt.

Zur Richtigſtellung. Zu unſerer Notiz in der Sonnabend
nummer des Volksblatts, Mißhandlung eines Fortbildungs-
ſchülers, erfahren wir, daß nicht der Bäckermeiſter Herbſt, ſon
dern der Fortbildungsſchullehrer Herbſt der Mißhandler des
Bäckerlehrlings war.

Kadi, hilf! Der Schriftſteller Martin Feuchtwanger von
hier hatte vor einiger Zeit, wie auch wir mitteilten, ein Jnter-
view mit Gerhart Hauptmann veröffentlicht, in dem Aeuße-
rungen des Dichters über ſeine Kritiker wiedergegeben waren.
Hauptmann richtete gegen die von Herrn Feuchtwanger mitge-
teilten Aeußerungen eine ſcharfe Erklärung, durch die der
Jnterviewer ſich beleidigt fühlte. Er hat deshalb beim Amts
gericht Berlin-Mitte die Beleidigungsklage gegen den
Dichter angeſtrengt.

Der Unterricht fällt aus. Am 1. Dezember d. J. findet in
Preußen eine Viehzählung ſtatt. Dabei wird auf die Volksſchul-
lehrer als Zähler reflektiert. Um dieſen die erforderliche freie
Zeit zu gewähren, ſoll allen Lehrern, die bei der Zählung mit
wirken, am 1. Dezember Urlaub gewährt werden.

Nach der Verfrommungsordnung ſind am Bußtage alle
öffentlichen Luſtbarkeiten mit Einſchluß der Geſangs und dekla
matoriſchen Vorträge, Schauſtellungen von Perſonen, theatraliſchen
Vorſtellungen und Muſikaufführungen verboten. Nur Aufführun-
gen geiſtlicher Muſik in Kirchen und in Räumen ſolcher Konzert
und e ſind geſtattet, deren Zweck es iſt,Darbietungen zu veranſtalten, bei denen ein höheres Intereſſe der
Kunſt obwaltet. Dieſelben Vorſchriften gelten gleichmäßig fürden ſogenannten Totenſonntag (in dieſem Jede der 31. Novembery),

edoch iſt an dieſem Tage den Theatern im eigentlichen Sinne die
ufführung ernſter Theaterſtücke nach 6 Uhr abends S

den Vorabenden der beiden vorgenannten Tage ſind öffentliche
Tanzluſtbarkeiten und Bälle verboten.

Die DienstagAus dem Bureau des Stadttheaters.
Vorſtellung des Tann häuſer mit Herrn Lähnemann in der
Titelpartie gewinnt beſonderes Jntereſſe durch das Wiederauf-
treten des Herrn Hedler in Halle in der Partie des Wol
fram. Der junge Künſtler war von der Direktion im vergan-
genen Jahre mit dreijährigem Vertrag an das Stadttheater

3 „Soldaten ſein ſchön!“ Wecher. v
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

Unteroffizier Beier unterhielt ſich leiſe mit Sergeant Schnei-
der. Es mußte etwas Luſtiges geweſen ſein, worüber ſie flü-
ſterten. Sergeant Schneider lachte höhniſch Unteroffizier Beier
ins Geſicht und zwinkerte mit den Augen auf den Unteroffizier
Willmann zu, der vor dem anderen Ende der langen Kompag-
niefront ſtand, wo die alte Mannſchaft ihren Platz hatte, und
gedrückt vor ſich hinſah.

Willmann war auf einige Tage verſchwunden geweſew und
jetzt erſt wieder in der Kompagnie zu ſehen. Die Alten wußten
gang genau, daß er dem großen Hauſe mit den Gittern
vor den Fenſtern drei Tage hatte ausruhen müſſen. Die Alten
mochten ihn gern. Er ſah ihnen vieles nach und nahm es mit
der Diſziplin nicht ſo genau. Seitdem er vor einem halben
Jahre dem Hauptmann gemeldet hatte, daß er nicht mehr
kapitulieren, ſondern mit der alten Mannſchaft im Herbſt dem
Militär Valet ſagen wollte, hatten ſich alle Unteroffiziere der
Kompagnie von ihm zurückgezogen. Dem Leutnant kam Unter
offizier Willmann ſeit dieſer Zeit fortwährend ungeſchickt vor.Jmmer hatte er etwas falſch gemacht und war ſSen wieder

holt im Arreſt. Das gab allemal für die andern Unteroffi-
ziere ein großes Gaudium. Jeder, der dienſtlich mit ihm reden
mußte, grinſte ihn dabei höhniſch an. Auch der Feldwebel, der
ihn eben zu der nächſten Garniſonwache kommandierte.

Verleſen des Dienſtes für den folgenden Tag war zu
nde.
Volter war mit ſeinen Gedanken ganz wo anders. Mit der

rechten Hand mußte er unwillkürlich immer wieder in die
Drillichrocktaſche nach dem Briefe ſeiner Braut greifen. Um
ſeine Lippen ſpielte ein frohes Lächeln.

Der Feldwebel klappte das große Parolebuch zu und übergab
es dem Kompagnieſchreiber.

„Hat jemand von euch,“ rief er laut, „mit ſeiner Brotration
nicht genug 38 ſoll fragen, wer von euch nicht ſatt wird von
h Teile. Keiner da? Jhr braucht euch nicht zu ge
nieren!“

Auf dieſe Frage folgte einen Moment lang ein tiefes
Schweigen. Nach und nach ging ein unbeſtimmtes Gemurmel
durch die Reihen der Mannſchaften, bis einer zaghaft Bindecke
rief. Von mehreren wurde dieſer Name laut wiederholt.

Bindecke, in der Kompagnie wegen ſeines großen Appetits
als Vieleſſer ſchon zu einer kleinen Berühmtheit gelangt,
traute ſich nicht vorzutreten, wie gern er es auch getan hätte,

bis er von ſeinem Hintermann einen unzarten Stoß bekam,
daß er vortaumelte.

Der Feldwebel hatte ihn gleich bemerkt. Lachend
auf ihn zu. „Kerl, du wirſt immer noch nicht ſatt?
du den andern alles wegfrißt?“

„Nein, Herr Feldwebel!“
Bindecke fiel das Sprechen etwas ſchwer. Ehe er einen Laut

herausbrachte, mußte er ſich ſo anſtrengen, daß ſein roter Kopf
ganz blau wurde. Dabei verdrehte er ſein Geſicht und rieb
ſeine Hände an der Hoſennaht auf und ab. Von ſeinen Stuben-
kameraden wurde er immer wegen ſeines großen Appetits an
geulkt, worüber er kindiſch mitlachte. Vor einigen Tagen hatteer das Pech gehabt, eine von ſeinen beiden Eßſchuſeln zu zer-

brechen, und da er mittags weder die Suppe noch das Ge-
müſe verſchmähen wollte, ließ er ſich alles Eſſen in die eine
Schüſſel geben, zur Beluſtigung der ganzen Kompagnie. Fein-
ſchmecker war er nicht. Die Hauptſache war für ihn die Quan
tität. Dabei litt er keine Not.

„Jch werd's melden, daß Sie noch eine Brotzulage bekom
men,“ ſagte ihm der Feldwebel. „Kerl, wenn man das Ge-
ſicht ſieht, meint man die Bohnen und Erbſen unter der Haut
wachſen zu ſehen

Dieſe Aeußerung erregte bei der Mannſchaft natürlich
Heiterkeit. Mit wahrer Gier wurde von ihnen jede Gelegen
heit wahrgenommen, dem Feldwebel zuzulachen.

„Warum waren Sie vorhin nicht da?“ fragte leiſe Unter
offizier Beier den Volter, den er erſt jetzt bemerkt hatte.

Volter war immer noch mit ſeinen Gedanken bei ſeiner
Liebſten.

„Wie befehlen?“ fuhr er erſchreckt auf.
„Sie müſſen morgen mit auf Wache.

Jnnerer Hof.“
„Zu Befehl, Herr Unteroffizier.“
Es war das erſtemal, daß Volter im Feſtungsgefängnis

Poſten ſtehen mußte.
Ein ganz abgelegenes Reduit der alten früheren Feſtung

hatte man zu einem Gefängnis hergerichtet und mit hohen
Mauern umgeben, die keinen unberufenen Blick von außen
durchließen.

Volter wurde es faſt gruſelig zumute, als er mit den ande
ren ſeiner Wache hinter dem großen eiſernen Tore zum
äußeren Hof die alte Wachtmannſchaft ablöſte. Die ſcharfen
Patronen wurden entgegengenommen.

Volter mußte als erſter auf Poſten. Der ins Gefängnis
kommandierte Sergeant, als Torſchließer, öffnte ihm die kleine
eiſerne Tür, die in den inneren Hof führte.

Der alte Poſten zog ab, und Volter blieb allein. Neugierig
betrachtete er das in Hufeiſenform gebaute Gefängnis mit den
ſtarken Eiſengittern vor den Fenſtern. Unheimlich finſter er

ing er
rotzdem

Feſtungsgefängnis.

u V lEcluarci Graf Bettfedern, Beiten.
Versand nach ausserhald. Veorpuaekung froi, Fernsprecher 2852.

ſchien ihm der Bau. Es herrſcht tiefe Mittagsſtille. An der
ſchwülen, ſtaubigen Luft merkte er, daß vor noch nicht langer
Zeit exerziert worden war. Nichts als breitgetretener ſchmutzi
ger Kies bedeckte den Hof. Kein Baum kein Grashälmchen
war zu ſehen. Längs der hohen Mauer befanden ſich etliche
Querbäume, wie er ſie in der Kaſerne kennen gelernt hatte.
Dicht vor dem großen ſchmiedeeiſernen Tore, das ins Ge
fängnistor führte, war ein kleiner Brunnen, und gleichmäßig
im Hofe verteilt, ſtanden vier hölzerne Laternenpfaähle.

Volter Schrittes, das Gewehr der Schul
ter, an der Mauer und dem Hauſe entlang, denſelben Weg,
den alle Poſten benutzten, wie er an dem Wegſtreifen bemerkte,
der durch das regelmäßige Begehen von dem andern Teile des
Platzes etwas heller abſtach. Mit ſeinen monotonen Patrouille
ſchritten war er gerade vor der Fenſterniſche ohne Gitter, die
rechts vom Haustor angebracht war, angelangt, als er aus
dem geöffneten Fenſter Männerſtimmen vernahm. Wie er
flüchtig durchs Fenſter blickte, ſah er an einigen Tiſchen, auf
denen Bierflaſchen und Gläſer ſtanden, mehrere Unteroffiziere
ſitzen, die ihm lachend re Naſen machten. Schnell wandte
er ſich ab. Gleich darauf kam er an ein niedriges Häuschen,
das an das Gefängnisgebäude angehaut war, mil einigen klei
nen runden Löchern über Manneshöhe.
wen mag das wohl ſein? fragte er ſich. Sinnend ging er

eiter.
Wie er wieder am Schildwachhäuschen vorbei kam, ſtreifte

er mit ſeinen Blicken die ſchräg über dem Hof befindlichen
hohen vergitterten Fenſter. Zum erſten Male Je er einen
t anaenen, der hinter dem Gittex fivcer auf ihn herab

e.

Die armen Kerle, dachte Volter
Plötzlich börte er am Haustore Schlüſſelgeraſſer. v den

Hof trat ein Sergeant, das Seitengewehr umgeſchnallt, der von
außen das eiſerne Tor wieder verſchloß.

Er winkte Volter, der gleich eilig zu ihm hinkam. Nit
ſeinem großen Schlüſſelbund ſchritt der Sergeant, ohne ein
Wort zu gen auf das niedrige Haus zu. Mit einem rieſigen
Schlüſſel öffnete er die kleine Tür. Schweigend folgte ihm
Volter, nahm ſein Gewehr von der Schulter und trat hinter
dem Sergeanten in den niedrigen, dunklen Flur. Dort ſchloß
dieſer wieder eine Tür auf. Jn einer finſteren Zelle ſa
Volter undeutlich einen Gefangenen, der beim Anblick des
Sergeanten militäriſch ſtramme Haltung annahm. Ein Hüne
von Geſtalt, der um zwei Köpfe den Sergeanten überragt

„Brot genug?“ herrſchte ihn der Unteraffiziex av
„Jawohl, Herr Sergeant!“
„Raus!“
Schnell nahm der Gefangene ſeinen Unratkübel und ging

an den beiden vorbei auf den Hof hinaus, wohin ſie ihm

folgten. (Fortſ. folgt.)
—DTMarhtpiatz N.

Halle g. S.
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myemiert worden, konnte ſich aoer wegen Repertoie
ſtehenden anderen Vertreter des varken ſegte m

en und wurde deshalb auf ein Jahr na iurlaubt. Nachdem er von Siegfried Wogrer u vie Tee
Baireuther Feſt piele ur Mitw n verpflichtet worden war
und dort durch ſeine ſchönen Stimmiftel allgemein au fiel, hat
Herr Hedler ſich am Stadttheater in Mainz, wo er ſeit Sep
tember tätig iſt, eine feſte bevorzugte Poſition errungen; ſein
tie 8 zeigen, daß die Sutt eſchäftigung in Mainz ihm
eholfen hat, die Anfängerſchaft ganz abzuſchütteln. Wie

ſchon angekündigt, kommt der langjährige Münchener General
intendant Prof. Geheimrat Ernſt Ritter von Poſſart
am Mittwoch (Bußtag) zu einem einmaligen Gaſtſpiel nach
Halle. Herr von Poſſart iſt bekanntlich der Gründer der

eünchener Feſtſpiele (Mozart und Wagnerfeſtſpiele), der ge
niale Regiſſeur und Reor aniſator der Münchener Hofbühne,
deren bedeutendſter Schauſpieler er gleichzeitig jahrzehntelangwar. Das Bußtagskonzert war lange Jahre hindurch das
Stiefkind in der Gunſt des Publikums, und um dafür Jnter-
eſſe zu erwecken, hat die Direktion keine Koſten geſcheut, etwasanz beſonderes zu bieten. Ernſt von r iſt in

alle ſeit Jahren ſehr geſchätzt, erſt im vergangenen Jahre bei
ſeiner Mitwirkung im SinfonieKon ert hatte eine andächtige
Menge die großen Kaiſerſäle bis aufs letzte Plätzchen gefüllt.
Jn dieſem Jahre kommt er nun mit einer Erſtaufführung in
ewiſſem Sinne. Ern ſt von Poſſart trägt nämlich die

anfredDichtung in einer eigenen Bearbeitung vor, die gus
Anlaß des 100. Geburtstags von Robert Schumann im nächſten
Jahre von ihm herausgegeben wird. Unter den ganz wenigen
ManfredDarſtellern, die die deutſche Bühne zurzeit hat, ſteht
Poſſart an erſter Stelle. Erreicht hat keiner die ſo voll
kommene Verſchmelzung von Wort und Ton, wie ſie dieſe ge
waltige Aufgabe verlangt, in gleicher Weiſe, wie der Münch
ner Generalintendant. Das geſamte Opernperſonal (Soli
und Chor) wirken mit und das Orcheſter iſt bedeutend ver
ſtärkt. Dirigent: Eduard Mörike. Donnerstag: Die
Förſter-CEhriſtl. Freitag: Mignon.

Neues Theater. Dim Diensthg wird Skowronnecks Novität
welche am Sonntag zum 1. Mal aufgeführt

wurde, wiederholt. Der nächſte Familienabend, welcher in dieſer
Woche am Donnerstag ſtattfindet, bringt ein Werk von Gerhardt
Hauptmann. Zur Aufführung gelangt die vieraktige Diebes-
komödie Biberpelz. Der Andrang zu dem Familienabend iſt ein
ſo großer, daß es ſich empfiehlt, die Billets eheſtens zu beſorgen.
Der Vorverkauf zu Biberpelz hat bereits an der Kaſſe des Neuen

eaters begonnen. Demnächſt wird ein ſehr intereſſantes Gaſt
ſpiel am Neuen Theater ſtattfinden, Herr Direktor Mauthner
hat Herrn Walter Schmidthäßler vom Neuen Theater in Berlin
eingeladen, in Dr. E. Stilgebäuers Verfaſſer von Götz Kraft)
neueſtem Werk Der Miniſter die Titelrolle zu kreieren. Herr
Walter Schmidthäßler, der vor einigen Jahren hier ſehr erfolgreich
wirkte, iſt gegenwärtig die beliebteſte Kraft des neuen Theaters
in Berlin.

Gaſtſpiel des Großen Oberbayriſchen Bauerntheaters im
Apollotheater. Heute, Montag, den 15. November, abends 8 Uhr
geht das Volksſchauſpiel Aus der Art geſchlagen zum erſten Male
während des diesjährigen Gaſtſpiels in Szene. Während des vor-
jährigen Gaſtſpiels fand das Stück allgemeinen Anklang und
konnte infolgedeſſen oftmals wiederholt werden. Dienstag, den
16. November, erfolgt die Aufführung von 's Muſikantendirndl,
das überall wegen ſeines hochkomiſchen, originellen Jnhalts große
Erfolge zu verzeichnen hatte.

Walhalla- Theater. Nur noch heute Montag, bietet ſich Ge
legenheit, das rätſelhafte Motobaby und den bisherigen glänzen-
den Spielplan in Augenſchein zu nehmen. Ab Dienstag tritt ein
neues ſenſationelles Programm in Aktion. (Näheres ſ. Jnſerat).
Am Bußtag findet keine Vorſtellung ſtatt.

Deues Cheater.
Bretzenburg.

Eatiriſche Komsdie in neun Aufzugen von Richard Skotwronned
und Richard Wilde.

Eine Art „Moral“ in vergröberter Auflage. Wie in Thomas
Geißelung der Sittlichkeitsfexe wird auch hier die zwieſchläch-
üge Moral der beſſern Kreiſe einer ſpaßigen Kritik unterzogen.
Aber wenn dort der Gegenſtand fein, geſchliffen und in geiſt
reicher Form wird, ſo hier in der Karikatur. Die
Autoren haben ihren dankbaren Vorwurf ſozuſagen mit Fauſt-
handſchuhen erfaßt und mit Küraſſierftiefeln breitgetreten.
Trotzdem muß man herzlich lachen über die kecke Ungebunden-
W mit der teils recht heikle Dinge dem Parterre dargereicht
werden.

In der Fabel geht es recht kunterbunt zu. Den Angelpunkt
des Ganzen bildet die wichtige Begebenheit, daß der junge

Bretzenburgs, der würdige Sproß mehrerer
Bürgermeiſtergenerationen, ſich eine Braut aus Berlin geholt

und auf ſolche ſchnöde, von ihm nicht gerade mit Gewalt
rbeigeführte, rt ſämtliche Honoratiorenmütter heirats-

Thesfer
Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen,

Hontag Ahschleds-Vorstellung Sueneee
Spielplanes.

Dlenctug Premlere! Atwaktionen erzten Ranges

Mohamed Mohumen
die auf der Weltreise sich befindenden

9 Rifia-Marokaner
Beste Arabeortruppe am Continent,

Dolesch u. Zäülli bauer c.
Nic. Kauimann's Weltberümte

Verona-Radfahrer- Truppe
vom Wintergarten, Berlin. (5 Damen, l Hoerr).
Einzig dastohende fabelhafte Leistungen,

Kadonahs Urahnen,
Am mit Familie aus Zorneo.

rzüglicher Dressurakt. 5
Gärtner Truppe, vMoraw und Greſfon,
er Apachen- Tan.uncopierbaren Pariser

Des riesenhaften Beifalls wegen prolongiert:

Rudolf Mälzer
miv den besten Schlagern seines Repertoirs.

Wer lachen will, der Komme.

Zorussia gix. Optische Berichterztattung.
Neue Aufmachung. Spannende Serie.

t genügend

Kaſſenöffn.7 Uhr.

Mittwoch den 17. Novbr. 1909:
66. Abonn.Vorſt.

Nächſte Aufführung v. „Förſter-Cerhu Donnerstag d. 18. Nov.

B. ßer e eeeren gut Wieſe ſetyn auſ er
ittert. Auf der Fahrt von Berlin nach Bretzenburg hat die

Bürgermeiſtersbraut Tochter eines ehemaligen Miniſterial-
direktors und jetzt Kaſſiererin im Kaufhaus des Weſtens
das zweifelhafte Glück, einen Jungen zu bekommen. D. h.
er wird ihr von einer Mitreiſenden, die zuvörderſt das Wieder
kommen vergißt, in den Schoß gelegt und wohl oder übel muß
ſie das Bürſchlein mitnehmen. Nun gerät ſie und ihr ſehr
reputierlicher Bräutigam, der noch nicht beſtätigt iſt, in böſen
Verdacht. Alles wird gegen die Braut aus Berlin mobil ge
macht. Sämtliche Tanten und Waſchmäuler, der Reichstags
abgeordnete des Kreiſes, der Landrat uſw. Schließlich ſtellt es

heraus, daß das Kind dem hochmoraliſchen nationalen
eichstagsabgeordneten und t Lange zu eigen gehört. Tableau! Die Berliner Braut wird aber doch inaus

geſtänkert und ſie geht mit In dem Bruder des Bürger
e Zeichner am Simpliziſſimus und Kunſtgewerbe
profeſſor in Ber“ a, wieder nach dem modernen Babylon zurück.
Daneben laufen zahlreiche n Epiſoden, wie die Liebe
einer vielgeliebten „kalten Mamſell“ zum Bahnhofskellner
nan er feudale Erziehung beſitzt, uſw. Jn der Aus-
ührung krankt das Stück an manchen ngerrmipengn und

Uebertreibunc en, ſo iſt z. B. die Schlußſzene direkt abgeſchmackt.
W. ganzen äßt ſich aber über die witzige Schnurre herzlich

Seſpielt wurde, abgerechnet einige gyn; unweſentliche Moni-
ta recht fiott. Grofartig war Maria Buhrke als
Büfettfräulein. Jhr Parner F. W. Staudte als „Ober“
gab ſich wider etwas jung für einen bemooſten Korpsdiener.
Ein amüſantes Cha afterſtück bot Karl Heinke als Poli-
zeiwachtmeiſter Krauſe. Fr. A. Gros, der den liebes und
ſektbedürftigen Reichstags abgeordneten verkörperte, karikierte
manchmal etwas ſehr. Jhm ſtehen feinere Züge zu Gebote.
Gut wa en ferner Michael Pichon und Hans Lin-
degg in den Rellen der Bürgermeiſterſöhne. Dem Maler
hätten wir allerdings noch etwas mehr Selbſtbewußtſein ge-
wünſcht. Martha Brede, Gerty v. Arlvff, M.
Deutſchmann und Lucie Wacker machten ſich fein
als junge und alte Klatſchbaſfen Die Lucie war nur noch
etwas zu ſchick. Mit Unmöglichkeiten mußten ſich Willy
Dietrich Leon Jaccard und Paul v. Prangen
abfind en d'e als Regierungsaſſeſſor, Gutsbeſitzer und Bezirks
leutnant Beehenburg unſicher machten. Die Regie war gut.

Kilerlei.
Furchtbare Grubenkataſtrophe.

Neuyork, 15. November. Auf der Spring Valleh-
Grube bei Cherry im Staate Jllionois fand geſtern eine
furchtbare Exploſion ſtatt, durch die wahrſcheinlich 473 Berg-
lente getötet worden ſind. Jn dem Augenblick, als die Exploſion
erfolgte, befanden ſich 485 Bergleute unter der Erde, 24 konnten
ſich ſofort retten, von denen zwölf zurückkehrten, um den Kame
raden zu Hilfe zu kommen. Als man aber den Förderſtuhl
wieder in die Höhe zog, fand man nur die verſtümmelten
Leichen der freiwilligen Retter. Zurzeit beſteht keinerlei
Hoffnung, daß auch nur einer der Verſchütteten mit dem
Leben davonkommt. Zu allem Unglück mußte man die
Schächte verſchließen, damit die Flammen nicht auf
andere Stollen übergreifen. Der Bergwerksvorſtand ließ ſofort
Waſſer in den Schacht pumpen, doch gelang es nicht, den Brand
zu löſchen.

Nach einer ergänzenden Meldung über das entſetzliche Un
glück iſt eine Rettung der eingeſchloſſenen Bergleute nur dann
denkbar, wenn es ihnen gelingt, in einem Nebenſtollen zu ge
langen. Die Zahl der Verſchütteten beträgt 490.

Sturm und Unwetter.
Berklin, 14. November. Das Unwetter, das in der vorigen

Nacht und geſtern in Berlin und ſeiner Umgebung gehauft hat,
hat weit größeren Schaden angerichtet, als man anfangs an-
genommen hatte. Nicht nur ein nach vielen Tauſenden zu be-
ziffernder Materialſchaden iſt zu verzeichnen, auch Menſchen
leben ſind zu beklagen. Jnfolge eines Gerüſteinſturzes bei den
Spandauer Schießſtänden fand ein Zimmermann ſeinen Tod.
Zu Lichtenberg brach der Ausſichtsturm des Etabliſſements
Seeterraſſe zuſammen und von der Nikolaikirche zu Spandau
wurde das Dach des Turmes teilweiſe r Jn ver
ſchiedenen Gegenden Berlins kam es zu Verkehrsſtörungen,die teilweiſe unvegglang währten und nur nach großen An-

ſtrengungen beſeitigt werden konnten. Auch aus allen Ge-
bieten des Deutſchen Reiches laufen ähnliche Hiobspoſten ein.

München, 14. November. Jn München wütet ſeit geſtern
nacht ein orkanartiger Wind. Jm Allgäu hat es heute
nacht ſo ſtark geſchneit, daß der Frühzug Kempten--Jsny auf

freier Strecke im Schnee ſtecken blieb. Jm bayeriſchen Walde
m der Schnee ſtreckenweiſe meterhoch.

Chemnitz, 14. November. Jnfolge des ſchweren Sturmes
ſtürzte der Giebel eines Neubaues in der Vorſtadt Alten-
dorf ein. Die Trümmer fielen auf mehrere unten arbeitende
per von denen einer erſchlagen und zwei ſchwer verletzt
wurden.

Rotterdam, 14. November. Jn ganz Holland wütele
geſtern nacht und heute ein heftiger Sturm, der vielfach
großen Schaden verurſachte. Jn Zwolle, der Hauptſtadt der
Provinz Overyſel, wurde geſtern nacht der größte Teil der
Stadt überſchwemmt. Jn ſank eine Fähre, auf die
eine Lokomobile und ein Kran geladen war. An der Küſte der
Jnſel Vlieland ſtrandete der deutſche Dampfer Wilma mit
einer Beſatzung von 14 Mann. Der Maſchiniſt der Wilma
wurde bewußtlos ans Land geſpült, die übrigen ertranken.
Unweit Nieuwediep ſtrandete der deutſche Dampfer Mars
mit Ballaſt von Rotterdam nach Hamburg. Die Beſatzung
blieb an Bord. Das Schiff iſt nicht gefährdet. Jn Amſterdam
wurden geſtern zwei Arbeiter durch den Wind von einem Floß
heruntergeweht. Einer von ihnen ertrank. Auf der Maas
vor Rotterdam trieben mehrere Dampfer vor ihren Ankern
und havarierten.

London, 14. November. Aus Haiti wird über Neuyork
telegraphiert: Während der Zhyklon ſeine furchtbare Stärke
erreichte, begann die ganze Jnſel unter Erdſtößen zu erbeben.
Die geſamte Küſtenlinie der Jnſel ſoll ſich geändert haben.
Zahlloſe Städte liegen in Trümmern. Der Verluſt an Men-
ſchenleben iſt groß. Der Schaden an der Ernte iſt enorm.
Die Stadt Port au Paix liegt vollſtändig in Trümmer,
Gonawes, eine Seeſtadt im Oſten, iſt ebenfalls der Erde
gleichgemacht. Ueberall iſt alles verwüſtet.

Die Republik San Domingo hat
Pueruoplata an der Oſtecke der Jnſel wurde von einer mäch
tigen Welle überſchwemmt. Erdbeben veranlaßten im Ver-

z r 4 Erdſtürze. Die Kon-uren des Landes ſollen ganz verändert ſein. DiPeſt bedroht die Einwohner. 3 t hein S
Aus Jamaika erhielten einige hieſige Häuſer Meldungen
über die Vernichtung von Vananenanpflanzungen und Ernten.
Die Londoner Evening News entwerfen von der Situation
folgendes Vild: Das Geſchäft ſteht vollſtändig ſtill, die Straßen
ſind infolge von Erdſtürzen unpaſſierbar, keine gige ver
kehren, die Brücken ſind fortgeſchwemmt, Dörfer und Häuſer
ſind iſoliert, die Bananenplantagen ruiniert, die Telegr en
linien zerſtört und was das Schlimmſte iſt: die Kingstener
Waſſerwerke ſind in Trümmern.

Das Urteil im Prozeß Steinheil.
Jn dem Senſationsprozeß, der „ganz Paris“ zwei Wochen

lang in Atem hielt, wurde am Sonnabend in ſpäter Nachtſtunde
endlich das Urteil gefällt. Die des Gatten- und Muttermordes
angeklagte Frau Steinheil, die 18 Monate in Unterſuchungs
haft geſeſſen hatte, wurde freigeſprochen, da die tatſächlichen
wie Jndizienbeweiſe zu einer Verurteilung nicht ausreichten.
Die Geſchworenen hatten ſämtliche Schuldfragen verneint; das
Nichtſchuldig wurde mit neun gegen drei Stimmen geſprochen.
Die Geſchworenen hatten dreimal nacheinander den Staats
anwalt und den Präſidenten zu ſich berufen, um zu erfahren,
welche Strafe im Falle eines auf ſchuldig lautenden Ge
ſchworenenſpruchs die Angeklagte treffen würde. Als der Gerichtshof das freiſprechende ürteit verkündete, erlitt Frau

Steinheil einen Ohnmachtsanfall, worauf die Aerzte ſie aus
dem Saale brachten. Von dem im Gerichtsſaal anweſenden
Publikum wurde der Freiſpruch mit lauten Beifallsrufen auf-
genommen. Frau Steinheil kehrte nicht mehr ins Gefängnis
W de da die Formalitäten der Freilaſſung ſofort erledigt
wurden.

ebenfalls gelitten.

r 2Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Sturm.

Neuyork, 15. November. Jn Puerta Plota wötete geſtern
ein neuer Orkan. Das deutſche Schiff Mecklenburg iſt auf
eine Sandbank aufgelaufen. Die Eiſenbahalinie Kingſtown
Port Anutonia iſt vollſtändig zerſtört.

Bombenatentat in Jndien.
Ahmadabad, 14. November. Als der Vizekönig Earl of

Minto mit feiner Gemahlin geſtern nachmittag durch die Stadt
fuhr, explodierte in einer Straße kurz nach der Vorbeifahrt des
Wagens eine Bombe. Man fand einen Menſchen mit abgeriſſener
Hand am Boden liegen, neben ihm eine noch nicht explodierte
Bombe, die mit Melinit gefüllt war. Bei Annäherung des
Wagens hatte man geſehen, wie ein Hindu etwas wegwarf.

iſt täglich unentgeltlich geöffnet, und zwar an Wochentagen von
11--1 Uhr und Sonntags von 11--2 Uhr.

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat M. Richards.
Dienstag d. 16. Novbr. 1909:

65. Vorſtellung i. Ab. 1. Viertel.
Mit der neuen ſzeniſchen

Apollo Theate
Dir.: Gustav Poller.

Gaſtſpiel des weltbekannten z

Großen Oberbayriſchen
bauern Theaters.
Direktor Michael DenggAusſtattung. aus Schlierſee.

Tannhäusep Heute, Montag, d. 15. Novbr.
und der Sängerkrieg auf u der Art geschlagen.

der Wartburg. Volksſchauſpiel in 4 Aufzüg.
von Joh. Weinhold.

Dienstag, den 16. Novbr.
's Husfkantendirnl].

Bauernkomödie in 3 Akten
von Werner -Holzmann.

henes lheate.
Direktion E. M. Mauthner.

Dienstag, den 16. November.
LuſtſpielBretzenburg, in 3 Akten.

äumfuhren jeder Art beſ. bill
Alb. Ackermann, Mühlberg 10

Romantiſche Oper in 3 Akten
von Richard Wagner.

Anf. 7/2 Uhr.
de nach 11 Uhr.

2. Viertel.
Einmgliges

Rezitations- Gaſtſpiel
S Ernst von Possart(München).

Manfrecdl.
Von Lord Byron. Muſik von

Schumann.

Halle a. S., galobſtraße 23.
Morgen, Dienstag,

Großes öchlachtefeſt.
Früh Beleg 7 diverſe Wurſt

W

W o W v

zu haben in der
Kulatuarr

hans Sachs gehuhwaren
S sehr hillig! V

Talamitstrasse 3, am allmarkt.

e
I

Geschäfts-Vebernahme,
Hierdurch bringe ich einem geehrten Publikum eur gofl.
Kenntnis, dass ich das bisher von Herrn Bruno Bernhardt

innegehabto

Bernhartts Bler- und Spelehuur
Raffineriestrassoe 15

dbernommen habe. Es soll mein eifrigetes Bestroben sein,
alle mich Beehrenden mit der grössten Aufmerksamkeit zu
bedienen und bitte ich um regen Zuspruch.

Mit vorzüglicher Hochachtung Adolf Wedde.
ffe ceeeereeeee S

aushhaltunmgsbücher
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen paſſend.

W Preis 60 Pf. und 1 M. M

Geonossensehafts Buchdraokerel. I

e.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Obige. V

Mitglieder des Gemiſchten Chores in gutem Andenken be

D. Reſarunt Auguſt Lohfe Die Volksbuchhandlung Halle a. S., Harz 42743.

Nachruf.
Nach kurzem, ſchwerem Leiden verſchied am Donnerstag den

11. November unſer früherer Dirigent

Ben Bruno Zimmer.
Er war uns ſtets ein treuer Lehrer, und werden

en.
Der Gemlschte Chor des Soxidldem. Vereins



1 Stück 5 Pfg.

1 Pfund S Pfg.
empfiehlt

R. ranwein.

S i
Zur Anſchaffung enpfohlen:

Aufhlärungs- Schriften

Ader das Ohristentum.

War Jeſus Gott, Menſch
oder Uebermenſch? Ben
Prprgen Loſinsky. Breis

Waren dieurgrinen wirr
Sozialiſten 7 Von Dr Engen
Loſinsky. BVreis 15 Pf.

Das wahre Chriſtentum als F
eind von Kunſt u. Wiſſen-

chaft. Von Dr. EugenLoſinsky

Preis 15 Pf. eWas haben die Armen dem
Chriſtentum zu Wnethe
Von Dr. Eugen Loſinsky.
Preis 20 Pf.

Nieder mit den Sozialdemo
kraten. Breis I10o Pf.

Chriftentum und Sozialis-mus. Neue Ausgabe mit einem J
neuen Vorwort vom Mal 1901
von A. Bebel. Preis 10 Pf.,
Vorto 3 Pf.

m 7 Chriſtentums. Ueberſetzt und mit
Vorwort verſehen von A. Bebel.
Preis 50 Pf.

Gloſſen zur wahren Gefalt

de u Von JBebel. Preis 30 Pf.Si Weligionder Sezialdemo.
kratie. Ven J. Dietzgen.
6. Aufl. Preis 25 Pf.

Wider Gottes und Bibel-
leuben. Von A. Denai.Veirabucnnauzaluug. Leipzigerstrasse 90. Leipzigerstrasse 90. tine m rm

orts je 3
Zu beziehen durch alle Austräger

Ernst Haechel Swelke negare. Preie 1 Volks Zuckhandinng,Volks Duchhandlung. Harz 42/43.

Dur 4 Cage!

Wie alljährlich bringen wir auch in diesem Jahre grosse Posten

T
teils leicht beschädigte Sachen sowie vorjähbrige Muster und Lagerreste

spott billig zum VerKauf.

Jedes Stück

20 r
Der Verkauf findet nur in den Parterre- Räumen statt und dauert längstens

Gruppe I. Gruppe II. Gruppe III. Gruppe IV. Gruppe V.
Jedes Stück

266
Jedes Stück

185
Jedes Stück

85 etc.
Jedes Stück

38 i.

S Tage.
Unsere Weihnachts-Ausstellung in der I. und II. Etage wird durch diesen

Verkauf nicht berührt.

I. F. Ritter alle

Nur 4 Cage!
rinund ne

Preis 25 ſa.

Führer für den Militär

Acten
älhrer durch das Mietz.

recht.
Preis 40 Pis.

Führer durch d. preußiſche

EinkommenſteuerGeſet.

Preis 30 Pfg.
Führer durch d. Fnvalſden-

VerſicherungsGeſetz.
Preis 30 Pfg.

Führer durch das Kranken

Verſicherung Geſet.
Preis 30 Pfg.

J Führer durchdas Gewerbe

Unfal-Verſſcherungsgeſe

J Führer durchd. Zaunnfal-

Verficherungs Geſetz.
Preis 30 Pfg.

Führer durch die Geſehe

über die Veußonierung der

Offiziere

und über die
Verſorgung der Unterklaſendes e treiet der Ro

hantarenn

Keirendo Neuheiten
in

vorgezeichneten, angefangenen
und fertiggestickten Sachoen,

Sesonders empfehlen in

Riesenauswahl:
Moderne Deckenstoffe, Borten

a

a

Norcdische, Aida-, dava- u. Filetstoffe
Echte u. imitierte Klöppeldecken
Fantasie-Stickereien, Weiss waren

Parade-Handtücher, Tischläufer
Decken, Wandschoner, Taschen

Kissenplatten, fertige Kissen
Stickseiden

Stickgarne, Stickwolle
Monogramme 2um Sticken

etc. etc.

Neue Kelim-Decken, Läufer u. Kissen

orgewebte Kelimstofte s
in grosser Auswahl.

Preise allerbilligst!

HeerGr. Ulrichstrasse 22/23.

nernS e Anjeros. verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Kalleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. E. G. m. b. BVerleger: vorm. Aug. e r

Weſßenfels.

Dienstag, den 16. November, abends 8/2 Uhr, im „Volkshaus“

öffentl. Bolksverſunnlung,
Tages Ordnung: 1. Der BefreiungskampfSegen iger e e&r. J. Stern, ſarigrihe Verſch iedenes. Die Arbeiter
ſchaft wird erſucht zu dieſer e denelin erf u und pünktlich

zu erſcheinen. i Eintritt 10 Pfg. pro Perſon. Einberufer.

Konsum- Verein Teuchert,
6. m. d.

Die Auszahlung der Rückvergütung erfolgt
am Montag, den 15. Novbr. Tam Dienstag, den 16. Novbr. in Teuchern,
2 Donnerstag, d. 18. Novbr. in Stößen,

reitag, den 19. Novbr. in Deuben,ap, onnabend, d. 20. Nov. vorm. in Teuchern.

Die Rückzahlung der Guthaben ausgeſchiedener Mit
glieder erfolgt nur Sonnabend Nachmittag.

Teuchern, den 14. November 1909.
Der Vorſtand.

III
und Umeegend,

sitz: Zwintschöng,.
(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.)

Mittwoch, den 17. Noven e 1909, J prittass 3 Uhr, im Gaſthof
zu Zwintſchöna

Orbutche General VenannunTagesordnung 1. Bericht des Vorſtandes In was Ge

ſchäftsijahr 1908-09. Reviſionsbericht des Aufſichtsrates. Genehmi-

W Bilanz. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Ueber
es und Entlaſtung des Vorſtandes. 2. Wahl eines Vorſtands

mitgliedes (Kontrolleur). Wahl zweier Aufſichtsratsmitglieder. Wahlet Erſatzmänner. 3. Anträge. Dieſelben müſſen 5 Tage vor
m Stattfinden der Generalverſammlu r eingereicht ſein.

r Porſtand.Wilhelm Sſcer. Wilhelm Hauſchild.

Alle Parteiſchriften v

Fohtungl

ittwoch den 17. November Pußtag) nain nettstedt bei Kamerad Robert Honig

ſtatt. Hierzu W alle Wähler der 3. Klaſſe dringend eingeladen.
Mehrere Wähler der 3. Klaſſe.
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den Abbruch des Streiks anzeigten.

Grundbeſitzerverein

2. Beilage zum Volksblatt.
e

Nr. 268 Halle a. S., Dienstag den 16. November 1909

Aus den Nachbarkreiſen
Nachklänge zum Mangfelder Streik.

Wie zu erwarten war, bricht die bürgerliche Preſſe in hellen
bel über die angeblich ſchwere Niederlage des Bergarbeiter

verbandes aus. Allen voran läßt ſich die angeblich liberale
galegeitung aus Eisleben wahrſcheinlich von Gewerkſchafts
oſdſchreibern über das Ende des Ausſtandes telegra-

phieren, daß der Streik nur aus politiſchen Rückſichten, als
Vorbereitung für die nächſten Reichstagswahlen angezettelt
worden ſei. Dieſe Ablagerung kapitaliſtiſch-brutaler Gehirn
zonſtruktion iſt natürlich nur in dieſem Organ möglich. Scha-
denfroh wird berichtet, daß eine Anzahl Streikender, die ſich
zur Arbekt meldeten, die Entlaſſung erhielten, weil ſie als
zührer oder Streikpoſten eine Rolle geſpielt haben. Selbſt
das Flugbkatt, daß den Stand der Bewegung geſchildert und
die Streikenden zur Wiederaufnahme der Arbeit aufforderte,
wird als ein „Muſter ſozialdemokratiſcher Verdrehungskunſt“
bezeichnet. Jedes Wort der Kritik über dieſe ſchäbige Be-
leidigung der um ihr Menſchenrecht kämpfenden Mansfelder
vergleute iſt überflüſſig. Die übrigen Blätter der Provinz
haben von dem Ende des Streiks noch keine Notiz genommen.
Sie warten noch auf die von der Direktion verſandien Waſch

ttel.Aus dem Streikgebiet wird uns geſchrieben:

Nach dem Abbruch des großen Streiks, der viel Aufſehen her-
vorgerufen hat, aber nach Lage der Sache der einzig richtige
Weg war, ſuchen die Mansfelder Machthaber ihre Gewalt, ihre
Roheit wieder anzuwenden. Beſonders tut ſich der Ober-
ſteiger Feind darin hervor. Er führt ſeinen Namen nicht
mit Unrecht. Jeder einzelne Bergmann mußte eine Predigt
von 5—10 Minuten über ſich ergehen laſſen. Bedingung zur
Annahme war, wie überall, die Aushändigung des Verbands-

und der Streikkarte. Kameraden, die dieſe Papiere vergeſſen
hatten, mußten den ſtundenlangen Weg noch einmal machen,
um nochmals ſpäter anzufragen Das alte Spitzelſyſtem ſoll
aufrecht erhalten werden. Der Verräter ſchläft nie, ſagte
Feind, als er das Verſprechen abnahm, nie wieder Mitglied
des Verbandes zu werden. Herr Feind ſoll den Bogen nicht zu
ſcharf ſpannen, denn eine Grenze hat auch die Macht eines

Hetriebsführers wie Feind einer iſt.
In Helbra wurden, wie überall, Flugblätter verteilt, die

Ein junger Bergmann
wurde deswegen von zwei Soldaten und einem Offizier ver
haftet. Ein anderer entging dieſem, darauf kommandierte
ein Offizier, von der Waffe Gebrauch zu machen. Die Sol
daten konnten dieſen Befehl aber zum Glück nicht ausführen
Das Militär zieht in dieſen Tagen ab.

h 5. No Je Diyn StadererrrMorgen, Dienstag, iſt zweite ag. eiter u enoſſen, die Ihr heute noch nicht gewählt habt vergeßt Enre
Pflicht nicht, geht wählen

Im trauten Verein inſerieren der bürgerliche Wahlausſchuß des
und der Ortsvereine der HirſchDunckerſchen

Gewerkvereine die Namen ihrer Kandidaten. Die Wölfe und
die Schafe unternehmen zuſammen einen Kriegs
zu g, die HirſchDunkerſchen zeigen auf das allerdeutlichſte, daß ſie
v nicht gelernt haben, daß bei einem Zuſammengehen mit den
Bürgerlichen ſtets die Arbeiter die Geſchorenen ſind. Glücklicher
weiſe aber gibt es unter ihnen auch ſchon ſehr viele Leute, die
anders denken und handeln.

Jn einer
Reueſten Nachrichten der Profeſſor Braaſch geſagt, daß bei den
ſetzten Wahlen die Sozialdemokraten tatſächlich Terrorismus geübt
hätten. Das hat der Herr Profeſſor erfunden, den
Vahrheitsbeweis dafür anzutreten, dürfte ihm nie gelingen. Der

G

Sprechmaschinen
wer

uſammenkunft bürgerlicher Wähler hat nach den

Unsere Spielwaren m

t dafür geſorgt hat,datz das alte Rathaus ſtehen hlieb und durch ſeinen Umbau erſt
recht viel Geld der Bürgerſchaft getr hat. ollte ſich mit ſeinen
rückſtändigen Anſchauungen ſelbſt ins Altertumsmuſeum ſetzen.
Der Mann iſt aber der spiritus rector der hieſigen Wahlbe
wegungen nach dem Motto Nur immer langſam voran. Uud da
machen noch Arbeiter mit

Am Sonnabend haben die Gegner ein Flugblatt verbreitet,
deſſen ganzer Jnhalt beſteht in dem Klagerruf: Rettet uns vor
den Sozialdemokraten. O Jerum! Auch unſere Partei hat ein
Flugblatt herausgegeben, in dem nach dem Zurückweiſen der
e neriſchen Angriffe gezeigt wird, wie die Sozialdemokraten neue
eſſere Einrichtungen ſchaffen will. So etwas gibts allerdings

bei den Gegnern nicht.
Arbeiter. alſo wählt morgen nur die Kandidaten der Sozial

demokratie, die Genoſſen Kämpfe, Klix und Kunze.
Zeitz, 15. November. Konſumverein. Am Mittwoch (Bußtag),

nachmittags 272 Uhr findet im Preußiſchen Hof die General-
verſammlung des Konſumvereins ſtatt. Die Tagesordnung iſt
eine ſo wichtige und reichhaltige, daß wir allen Mitgliedern den
Beſuch der Verſammlung nur dringend anraten können.

Zeitz, 15. November. Bekanntmachung der Polizei-
Verwaltung. „Jn den in hieſiger Stadt befßndlichen offenen
Verkaufsſtellen, in welchen zwei oder mehr Gehilfen und Lehr
linge beſchäftigt werden, muß die dieſen nach Beendigung der
täglichen Arbeitszeit gemäß 5 139 c der Gewerbe-Ordnung zu ge
r ununterbrochene Ruhezeit mindeſtens 11 Stunden be-
ragen.
Jnnerhalb der Arbeitszeit muß den Gehilfen, Lehrlingen und

Arbeitern eine angemeſſene Mittagsvauſe gewährt werden. Für
Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter die ihre Hauptmahlzeit außer
halb des die Verkaufsſtelle enthaltenden Gebäudes einnehmen
muß die Pauſe mindeſtens ein und eine halbe Stunde betragen.

Gewerbetreibende, welche vorſtehender Beſtimmung zuwider-
handeln. werden gemäß 8 146 Ziffer 2 der Gewerbe-Ordnung mit
Geldſtrafe bis zu 2000 Mark eventl. mit Gefängnis bis zu 6 Mo
naten beſtraft.“

J 15. November. Wochen markt. Da übermorgen, Mitt
ar Bußtag iſt, iſt der Wochenmarkt auf morgen, Dienstag, ver
egt.

Hohenmölſen, 15. Noveriber. Einen ſchönen Sieg errangen
unſere Genoſſen bei der heute vollzogenen Stadtverordnetenwahl.
Der Kandidat der Arbeiterſchaft erhielt 81 Stimmen; die ver-
einigten Gegner brachten es nur auf 42 Stimmen. Es geht
überall vorwärts.

Altertumsapoſtel, der durch ſeine n d

Unterröblingen, 15. November. Arbeiter-Riſiko. Freitag
abend kurz vor 7 Uhr ereignete ſich auf dem Bah of in Ober
röblingen ein bedauernswerter Unglück. Der Raugierer
Voigtländer aus Erdeborn, der dienen der Privat Bahn
(Riebeckſche Montan-Werke) ſtand, wurde von dem Perſonenzuge
Oberröblingen Querfurt überfahren. Dem Unglücklichen wurden
beide Beine über dem Knie abgeſchnitten. Zwar wurde dem be
dauernswerten Manne ein Notverband angelegt, er mußte aber
bis abends 10 Uhr warten, ehe er nach Halle gebracht wurde.
Wie wir erfahren, iſt er bereits ſeinen Verletzungen erlegen. Er

eine Frau und 7 Kinder. Wenn die Maſchine beim
bfahren ein Signal abgegeben hätte, wäre das Unglück vielleicht

nicht paſſiert. Wir fragen nun, konnte nicht die Bahnverwaltu.ig
einen Wagen an eine Maſchine hängen und den Verunglückten
ſofort nach Halle bringen Hier auf dieſer Strecke verkeh doch
ſoviel leere Maſchinen, da konnte doch ein Wagen angehängt
werden und ungefähr in der halben Stunde wäre der Bedauerns
werte in Halle geweſen und konnte vielleicht am Leben erhalten
werden.

Sangerhauſen, 15, November. Zwei grauenhafte Sitten-
bilder, die den geiſtigen wie menſchlichen Tiefſtand der länd-
lichen Gutsſklaven, wahrlich nicht zur Ehre der Verherrlicher der
heutigen Geſellſchaftsordnung, in greller Beleuchtung zeigte, wur
d vergangene Woche vor dem Schwurgerichte in Nordhauſen
aufgerollt.

Die 22jährige Arbeiterin Helene Szamecza aus Lodz in Ruſſiſch

ist eröffnet und ist

Bis Weihnachten erhält unsere werte Kundschaft bei Einkäufen von 50 Pfg. an:
2Guischeine

für unseren Metall-Prunk-Kalender.

el

z Phonographen
nene Grosse Ulrichstrasse 54.

m 20. Jahrg.

olen, der deutſchen Sprache nur mangelhaft mächtig, ſt desEbert engerlagt Das Mädchen hat in ſeiner Jugend

keinerlei erhalten. Es wird ihm zur Laſtelegt, in der Nacht vom 11. bis 12. Oktober d. J. auf dem Gute
öſeners in Voi ptreh bei Sangerhauſen geboren und das
Kind gleich darauf vorſätzlich getötet zu haben. Sie kam im
Zir ds. Js. mit einer Freundin nach Deutſchland und nahm
auf dem Gute Arbeit. Der Aufſeher Spich wollte ſie wieder

r da ſie in anderen Umſtänden war. Die Angeklagte
eſtritt dieſes. Jn der Nacht zum 12. Oktober mußte die Szamcza

zum Abort gehen, hat dort geboren, und das Kind aus Angſt vor
dem Aufſeher, den ſie belogen und der ſie den Sommer über
viel geſchlagen habe, in eine Schürze gewickelt und in die
Abortgrube geworfen. Dem Wachtmeiſter in Artern gegenüber
ſagte die Angeklagte aus, das Kind ſei tot geweſen. Sachver-
ſtändiger Dr. Pantzer- Sangerhauſen hat feſtgeſtellt, daß das Kind
bei der Geburt gelebt hat und der Tod durch Erſticken, wahr
ſcheinlich infolge Einſchnürens durch die Schürzenbänder, ein-
getreten iſt. Das Urteil lautete anf 2 Jahre 6 Monate Ge
fängnis. Ohne ein Wort der Kritik druckt die bürgerliche Preſſe
dieſes Urteil ab. Welchen Standpunkt wir hierbei einnehmen, iſt
am Schluſſe des noch folgenden grauenhafteren Falles geſagt.

Auf dem Gute Othal bei Sangerhauſen lebte der Arbeiter
Szelert mit der unverehelichten Gruszka, die ein ſiebenjähriges
Mädchen ihr eigen nannte, wie Mann und Frau. Den 3 Perſonen
ſern ein Bett zur Verfügung Szelert wird beſchuldigt, das
iebenjährige Kind derart mißhandelt zu haben, daß es ſtarb.

Aus der Beweisaufnahme zu ſchließen, iſt das junge r
geradezu zu Tode gemartert worden. Zeugen ſagen aus, daß S.
das Kind mit entblößtem Körver auf einen geheizten
Kartoffeldämpfer ſetzte. ſodaß die unteren Körperteile des
Kindes buchſtäblich verbrannten und die Fleiſchteile in
Fetzen herabhingen. Den rechten Arm des Kindes
ſchlug der entmenſchte Mann vollſtändig ent zwei; als es einmal
eine Fenſterſcheibe zerworfen, wurde es geprägelt, bis es ſich
„vollmachte“. Ferner wurde das gepeinigte Menſchenkind über
einen Reiſekorb geworfen, das Hinterteil entblöſt und mit einem
Stock ſo lange geprügelt, bis es zuſammenbrach. Oefter
wurde es mit Füßen getreten. Sah Szelert das Kind mit einem
Stückchen Brot, dann nahm er es ihm ab und verzehrte es ſelbſt.
Jn der Todesnacht hat das Kind Höllenqualen erlitten. Es weinte
in einem ſort, worauf es die Mutter ſchlug, aus dem Bett warf
und, um es am Schreien zu verhindern, den Mund verſtopfte.

Der herzloſe „Vater“ flößte dem armen Kinde Brannt-
wein ein, rieb die Wunden am Körper mit Eſſig ein
und warf es ins Bett. Am andern Morgen hatte es ausgelitten,
es war eine Leiche. Die Sezierung ergab eine Verletzuug der
Schädeldecke; die dritte, vierte und fünfte Rippe war ge-
brochen; die Leber zeigte einen acht Hentimeter langen
Riß:; die Bauchhöle war entzündet, der Dickdarm ge-
riſſen und das Bauchfell gequetſcht. Sämmtliche Verletzungen
wurden auf Fußtritte zurückgeführt. Szelert erhielt für die
beſtialiſchen Roheiten acht Jahre Zuchthaus. Die Mutter
des zu Tode gemarterten Kindes wurde aus dem Gerichtsſaal
heraus verhaftet und hat ebenfalls langjährige Strafe zu gewärtigen,
wegen Beihilfe zu dem oben geſchilderten Verbrechen.

Jeder Vater, jede ihre Kinder liebende Mutter wird empört
ſein über die entwenſchte Mutter, die Beſtialität des Szelert. Auch
wir verdammen ein ſolches, gegen alles Menſchliche gerichtete Tun,
aber dennoch können wir die beiden Mörder nicht allein ſchuldig
ſprechen. Die Szamcza ſtammt aus Rußland, hat in ihrem
Leben keinerlei Schulbildung erfahren. Das beſagt alles. Die
ſcheußliche Beſtie, die in Szelert groß geworden und den Tiefſtand
ſeines Jntellekts verrät, wurde genährt durch die brutale Nieder
knüttelung und Verfolgung jeder freien Regung in Galizien,
dem Heimatland des Verurteilten. Diejenigen Geſellſchaftsſchichten,
die mit allen nur erdenklichen Mitteln die Volksbildung nieder
drücken und ihr alles daran ſetzen, um die arbeitenden Maſſen in
geiſtiger Armut zu erhalten, ſie ſind es, denen das Schuldig mit
entgegengeſchleudert werden muß. Nicht durch Gefängnis und

ſondern durch des Volkes auf höhere
ulturſtufe wird die Beſtie im d ausgerottet werden

können.

eine Sehenswürdigkeit ersten Ransges.
Wir bringen Neuheiten dieser Saison in grösster Auswahl.
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AufdemRudeumdie Welt

Der Forſchungsreiſende W. Schwiegershauſen hält am

E Mittwoch den 17. November 1909 (Bußtag)
R abends “9 Ahr im großen Saale des „Volksparkes“ einen

Gr. Lithiderwortrng

S Alles Nähere über dieſen hochintereſſanten Vortrag ſiehe
M in den täglichen Notizen im lokalen Teil.

Karten à 20 Pfg. in allen KonſumvereinsVerkaufsſtellen,
in den Gewerksſchafts Bureaus, ſowie im Arbeiter und

Partei Sekretariat.
Der Bildungs- Ausſchuß.

W
u Sie morgen, Dienstag den 16. cr.,

abends 8/2 Uhr, nicht den

Lichthiider- Vortrag
im Wintergarten.

Nar für Herren! (Siehe Inserat vom Sonntag.)

Weissenfels. Weissenfels.
Orts-Krankenkasse III.

Vertreter Wahlen
Sonntag den 21. November 1909 im „Volkshaus“ W

RVachmittags
466 Dr. Wahl v. 52 Vertretern d. männiichen Abteilung,

15 G Uhr. Wah l v. 4 PFertretern 9. Weldilchen Abteilung,
v. 5 Vhr: Wahl v. 50 Vertretern d. Arbeltgeber.

Donnerstag den 35. Novbr. abds. 8 Uhr im „Volkshaus“:

General -Versammlung.
Tagesordnung

1. Ge
A es. 3. Erſatz und Nr

Antehee ſind bie

und Kaſſenbericht. 2. Wahl deachwahl der Vo tands Mitglieder.

zum 23. ds. an den Unterzeichneten einzureichen.
n er

Friedrich Gereeke, Vorſ., Katharinenſtr. 12.

Bettnàässen
beſeitigen ſofort unter Garantie.
Auskunft umſonſt. Alter u. Ge
ſchlecht angeben. Schoene Co.,
Frankfurt a. M. Nr. 278.
h

Huſtenmittel!
Bayriſch Malz,
Althee-Vonbon,

wiebel-Vonbon,
uealyptusVonbon,

Tee-Bonbon
empfiehlt

à Veutel 10 Pfg.
Rob. Sehirmer,

Zuckerwaren-Fabrik.
Forſterſtraße 54,

Leipzi 71,Mansfeinetanr

en

Kalk.Weiß, GEran, Zement- und
Düngekalk täglich zum Verkauf.

M. Stoye, Hohenthurm

Dienstag A. 16, Mittwoch 17. ung Doanoretaeg den 18. Norenber

Gratis
voim Einkauf von Puppen Bäigen.

erämle fur unsere Abonnenten

m und

a Puppen- Schuhe Kleinschmleden

Strümpfe Nr. 3

Bewwvorragende

zur Orientierun
andergereihten

Wie gern möchte jeder einen Erädglobus besitzen, der ihn über
die Lage des ganzen Erdballs mit zeinen völkerbewegendeng
Tagesfragen und die gesamte geographische Wissenschaft
orientiert, aber die leidige Kostenfrage war bis jetzt schuld daran,

dass infolge des hohen Preises, den sonst ein Globus Kostet, dessen
Anschaffung nur Wenigen möglich war.

Es ist uns nun durch Abschluss mit einer auf dem Spezfial-
biete der Kartographie hervorragenden Firma
lobus zu erwerben der in seiner exakten Aus ühbrung

seinem schönen Farbendruckeo alle Vorzüge in sich vereinigt., die
man an einen guten Globus stellen Kann, und wir sind in der an-

nehmen Lage, diesen unsern Abonnenten zu dem unglaublich
illigen Vorzugspreise, und zwar in
Ausführung A. mit K. J. 650

B mit Messing-Meridian
(Gradmesser)

abgeben zu können.
Abgesehen von seinem hervorragenden wissenschaftlichen Zwecke

eographische Lage sämtlicher anein-
ewässer, Gebirge, Meeresströwungenusw. usw., bildet der Globus auch einen schönen Schmuck r

jedes Zimmer, und es gibt wohl für jeden Gebildeten, ebenso
für die reifere Jugend Kein besseres Weihnachtsgeschenk, als diesen durch Gelegenheit so
billig eu erwerbenden Erdglobus.

Zahlreiche Anerkennungen von Schuten, Behörden und Privatleuten über ungern Aobus Hegen vor.

über die
ünder, der

elungen, eünen
und in

v 4.50

abonnenten um das Doppelte
Auswärti

II. Zone ab 75
Da die Bestellun

dem Betrage beizufügen.
zweifellos sehr zahlreich

Ein Urteil: Der von Ihnen bezogene Globus hat die Präfung glatt bestanden, er
genügt mit seiner Klaren, übersichtlichen Darstellung vollkommen zur ernstlichen Orientierung
und ist für den Gebrauch in Schule und Haus nur bestens zu empfehlen. Zu diesem wohl-
feilen Preise sollte jeder Familienvater einen Globus für die Seinen anschaffen.

Wir bemerken jedoch ausdrücklich, dass wir diesen Erdglobus zu den vorstebenden
Vorzugspreisen nur unseren Abonnenten abgeben, während sich die Preise für Nicht-

erhöhen.
Bezieher haben für Verpackung und Porto für die I. Zone 50 Pf., von der

ehen, so liegt es im Interesseunserer Abonnenten geh durch möglichst umgehende Aufträge den Erdglobus zu sichern,

welcher in unserer Buchhandlung zur Ansicht auegestellt ist.

Volksbuchhandlung Halle a. S., Harz 42/43.

Die Genoſſenſcha

Rüh v. ein

W
Mitwooh don 77. Novombeor (Busstag) abendse 7 Vh

bei Joilkert:
Heffentliche

henossenschaftsversammlung.

esordnung:sbewegung in Zipſendorf.
dieſer intereſſanten Verſammlung ladet alle GenofſSee darauf welddem Vereine ſie r T r

Der Einberufer

ar. 10,0, Tereodtath. 16,0, V. o 6,0.

Gegen Flochton
n. Geechwüro hat sich als unschädliches altes Haugmittel seit
vielen Jakren bewährt die gehte Ripp-Hellesalbe in Dosen mm 4 1 u. 2.

gen Bastandteilen. Nur in Apothekenfrei von ätzenden 7
Vervand nach nur in Dosen äLaboraterium Loo, Proceden

Hauptdepois: LSwon-Apotheoko und Hohenzollern-Apothoko-

v u. rocg TonuppenloehBertüen nen.
aueeahläge, besond.
auch gegen offene
Beine alte Wunden

o

Anſichts Poſtkarten i. empfiehlt
Boltsbuchhandl.

A. Scholz, Lehrer.

sür Huſten u. Heherleit

empfiehlt

Sath unten mm
Gr. Ulrich-

ſtr. 26.
I. Tmuweln.

Kordſeſſelaeneß. Urt M 6.308.7.20
erfrenend. Geſchenkdirektw.

Julius Tretbar, Grimma 60728.

luge Frauen
lesen: Schmerzlose Enthin-
dung, M. 2.-, Buch Aber le
Ehe m. 39 Abb. statt M. 260
nur 75 Pf., Kleine Fame
statt M. 1.70 nur 765 P,

R. Osohmanun, Konstanz I.

wer ſe

r J er

Wegqweiser für
Erscheint oöchentlich dreimal,

i ä e t

S Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

t D an Se cThraiungegesenan J rer r erer-]
M. Thiole, Göbeostr. l pt.

Bäckereien
Fritz Götze, Gr. Brunnenstr. 29.

Bettſedern, Betten
Herm. Baumüller, Burgst. 6.
Burkhardt, Gr. Märkoerstr. 17.
Rob. Steinmetz, Leiprigerstr. 8.

Otto Eboert, Streiberstr. 28.

Rrauereiene

F. Cünther, Halle a. S.

Brikotts, Kohlen
Ed. lirne äStröfel, teien

Telephon 93.
Riobard Wolff, verläng. Königsetr.

Falius V iedemann, Schmeerstr. 4.

Deolikatessen und Fischo
Carl Baritoeh, Nikolaistr. 6.Aicr. BRernharat, ör. VIricbetr. 46.

F. Boner, Teiprigeretr. 64.

Ernst Ficecher, Moritezwinger 1.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
M. RAdler, Rannischestr. 2.
M. Waltsgett Nehſi., Gr. Ulrichst. 30.

a. Forramege nete
F. Honnicke, Kl. VIrichetr. 16.

fruntä nie e reee-.

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41.
ſranaſenerwager-Fabrſron

unsere einkaufenden Abonn enten.
Erscheint wöchentlich dreimal

24 S

Friedrich Flietner, Geistetr. 28.

[Cree, Karrao, o

e

Rob. Steinmetz, Leiprigerstr. 8.

Mechanik, Optſk

C. O. Büsch, Leipzigerstr. 61.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 965.

Ter ung Simi waren
F. Lindenhahn, Königetr. 8.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

MAiserne Seten
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr.

Cskar Kutxche, Stellmacherei,
Moritzkirchhof 10

Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

Haus und Kachengeräte
K. Knckenburg, Rannischeetr. 12.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Kartonagen

W. Schmeoil, Jakobsetr. 60.

user

Leipzi tr. 87.l kan, Boxioide. on j. Art.

ſFarrägor a m ſmorren dargorodo u Trüſeſ

Henry Klepzig, Reilstr. 2.

Flelschermelster. Wurstfabrix n

4. Klostermann, Advokatenweg 27.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

d Merseburger-
Strasse 105.

Otto MäHer, Wittekindstr. 30.
Robert Schüäfer, KönigstrOtto VDIbriekt, Buckeretrasso 1. W. KSehm

v Heldungen hezuellch Aufnahme In den Oegwelger nimmt le expedltlon Barz 42,/43 entgegen.

N. Rozentha Oleariusstrasse 10
am Hallmarkt.

e

fridrien Bock, un 35 strasse 186.

Roh, Schirmer,
Gr. Steinstr. 34 4

j u. Steinweg 17.

Kolonialwaren

f. Peerholat, e
Ernst Clausius, Rich. Wagnerstr. 16
Oskar Häder, Hallmarkt.
O. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.,
B. Waxgenführer, Keilstr. 36.

c

Rieh. Flemming, Schmeeretr. 22.

rer
e Hall. Tichlermetr.

Magazin

Sotnoiderer-Felr

57

I. Lade Nachf., Ieiprigeretr. S.
Max KXünzoel, x 69.
fie

Weiss Woll Tapisserio

Franz Bammo, Lindenstr. 66.,
Richard Elze, Marktplatz 6.
Mario Stellfeld, Triſtatr. 4.

R

f. Wixell Harkipiann

l. Zengerſing, Schuß 7.

[Trociior, Noeſtrarepere
O. Kästner 60., Bruneewarto 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

m r
freärich Hofmann.
Bruno Klinz, Gr. Vhichetr. 41.

Siegm. Jacob, Gr. Aurkerstr. 8.
Herm. Sohmidt, Geiststr. 28.

A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.

G
A. Welss, Kleinschmieden 6.

Willy net en
m. cRobert Scohodel, Herrenstr. ll.

F. Soldmann, 86.Julius Wiedemann, Schmeeratr.

O. Probsthayn, Bettt. Rein-
W. Ratsoh, Deliſatessenbeus.

W. W Schuh waren.v

r Feſeren dent Raß Jlgner, V der Hallehh. Seneſen ſehr. (E. S. m. b. H. r Verleger vorm. Aug Gryeß. jede R. Ang. Samn i Lalle e. S
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